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Elbing, 


Mittwoch 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratisbeilagen werden für ds Monate Februar 
und März ſtets angenommen, und koſten in der 
Expedition unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtellnnn 1,10 ME. 
mit Botenlonn 
bei allen Boftanftalten . 


Inſerate 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ 
und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 
TEE ————— —P.4a 


Politiſche Tages überſicht. 
Inland. 


Berlin, 2. Februar. 

— Der Kaiſer hat für den 12. Februar eine 

Einladung zum Diner bei dem franzöſiſchen Botſchafter 
wohnte Prinz 


angenommen. . 

— Am Sonnabend Nate 
wie die „Köln. Ztg.“ berichtet, zum erſten Male einer 
Sitzung im Miniiterium des Innern bei. Mi: 
niſter Herrfurth hat vom Kaiſer den Befehl erhalten, 
den Prinzen in erſter Linie in die Grundzüge des 
Verfaſſungsrechts einzuführen. Der Prinz wird vor⸗ 
ausſichtlich in der nächſten Zeit viermal wöchentlich 
den Sitzungen beizuwohnen. Die vorgeſtrige erſte 
Sitzung dauerte 25 Stunden. Minifter Herrfurth 
führte den Vorſitz. Anweſend waren 
Unterſtaatsſekretär, der Miniſterialdirektor, zwei vor⸗ 
tragende Räthe, die Herren von Horn und von 
Klitzing, welche dem Prinzen zur Dienſtleiſtung bei- 
geordnet ſind. 

— Den Schwarzen Adlerorden hat der Kaiſer 
dem Erzherzog Eugen von Oeſterreich verliehen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Dienſt⸗ 
entlaſſung der Reichögevichtöpräfidenten Simjon und 
die Ernennung des Wirkl. Geh. Raths Oehlſchläger 
zum Präſidenten des Reichsgerichts, Dr. Boſſe zum 
Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts, Dr. v. Rottenburg 
zum Unterſtaatsſekretär im Reichsamt des Innern 
und des Geh. Legationsraths Goering zum vortragen⸗ 
den Rath bei der Reichskanzlei des Herrn v. Caprivi. 
— Die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt dazu, daß Herr Goering 
ein alter Schulfreund des Herrn v. Caprivi iſt. 
Der Staatsſekretär des Reichs⸗Juſtizamts 
Dr. Boſſe iſt zum Bevollmächtigten zum Bundesrath 
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ernannt worden. 
äußert ſich ſehr me⸗ 
Grafen Walderſee. 
der Kaiſer geſchenkt, 
18865 5 Inſchrift getragen: „Hoc volo, sic 
„ ſondern „Meinem hochverehrten 
„dem ats der . 
eines Tages noch 
ien weiden on von denen die Lacher von heute 


ſie gefallen mir ni t. t. 
erſt im Beginne der Aera 90 Nee 8 


weitere Verlauf der Dinge kann ſogar Ueberraſchungen 
bringen, von denen ſelbſt die Herren v. Goßler, Miquel, 
Fur und andere, ſowie ihre Freunde in der 
reſſe ſich noch nichts träumen laſſen. N 
— Die dem Bundesrath zugegangene Ergän⸗ 
ung des Entwurfs zum Reichshaushaltsetat pro 
891—92 verlangt unter Anderem 28,500 Mk. für 
5 Errichtung einer ſtändigen Miniſter⸗Reſidentur in 
einem burg welche aus einem Miſſions⸗Chef und 
Elastan zäſten beſtehen ſoll. Für das noch laufende 
eines 1 if nach dem „Reichs⸗Anz.“ die Entſendung 
an den iſter⸗Reſidenten in außerordentlicher Miſſion 
und es werdherzoglichen Hof in die Wege geleitet 
ordinarium des Et 5 oegüglichen Koſten beim Ertra⸗ 
gelangen. ats für 1890—91 zur Verrechnung 


ftsordnun = 

Reichstages hat aus Anlaß a ee 

daß das gegen denſelben 
x netages im vergan⸗ 
: Verfaffung wid erfahren dem Art. 31 
ichied Sic einſtinmig bah 5 © die wmiſſion ent⸗ 
der Reichtagsabgeordneten während adnunet 
tagung fortdauert. Sie ſchlägt daher vor, den R 15. 
kanzler zu erſuchen, bei den verbündeten Regierungen 
dahin zu wirken, daß entsprechende Anordnungen Er 
8 dieſer Verfaſſungsbeſtimmung getroffen 

rden. 


Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: In der Volks⸗ 
ſchulkommiſſion haben die Abgg. Rintelen und 
Gabs aus geſtellt, in dem 
Geſetzentwurf auch Beſtimmungen aufzunehmen über 


as Unterrichtsweſen 
durch Hauslehrer. f 


ferner der 


— 


; Bi ſchon vor der erſten Berathung des Volks⸗ 


zugl. 
gewifſe 


Ziehung auch außerhalb des 
richtsweſeng ußerh es ſtaatlich geregelten Unter⸗ 


zur] H 


— 


Plenarberathung gelangt, werden daher ſicherlich auch 
aus der freiſinnigen Partei Anträge in dieſem Sinne 
eingebracht werden. 

— Die Einkommenſteuer-Kommiſſion ſtellte 
heute Nachmittags und Abends den Bericht feſt, er 
wird ſchon in den nächſten Tagen vertheilt. 

— Im Reichstage iſt ein Weißbuch zur Ver⸗ 
theilung gelangt, in deſſen Inhalt die Streitfragen 
über das Verhältniß zwiſchen dem Reichskommiſſar 
und Emin Paſcha, über des Letzteren Abſichten für 
die Seendiſtrikte und alle einſchlägigen Momente volle 
Beleuchtung erfahren. 

— Die polniſche Reichstagsfraktion beantragt 
für die zweite Leſung der Gewerbeordnungs⸗ 
Novelle (Arbeiterſchutzgeſetz) im § 120 (Fortbildungs⸗ 
ſchulen): „Der Unterricht iſt in denjenigen Landes⸗ 
theilen, in welcher die Bevölkerung eine andere 
Sprache als die deutſche als ihre Mutterſprache be⸗ 
. den Schülern in ihrer Mutterſprache zu er⸗ 
theilen.“ 

— Zur Frage des Wagenmangels in Ober⸗ 

ſchleſien haben Vertreter der privaten oberſchleſiſchen 
Kohlengruben in Kattowitz dahin eine Reſolution ge⸗ 
aßt, daß der fortdauernde Wagenmangel nur zum 
kleineren Theil der Ungunſt der Witterung, in der 
Hauptſache der Unzulänglichkeit der geſammten Bahn⸗ 
einrichtungen, dem zu geringen Lokomotiven⸗ und 
Wagenpark, den zu kleinen Bahnhöfen und der theil⸗ 
weiſen Nichtausnutzungsfähigkeit von Ab⸗ und Zu⸗ 
fuhrlinien zuzuſchreiben ſei. 
— Aus Schweidnitz meldet man, daß mit 
20,000 Mark aus dem Weberhospizfonds eine Webe⸗ 
ſchule in Langenbielau gegründet werden ſolle; man 
erwartet ſtaatliche Subvention. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 2. Febr. Auf 
den Handelsminiſter Baroß iſt, wie hier beſtimmt 
verſichert wird, ein 
daß derſelbe ſchließlich im Intereſſe des Zuſtandekom⸗ 
mens des deutſchen Handelsvertrages den deutſchen 
Produkten in Ungarn dieſelben Vergünſtigungen wie 
den öſterreichiſchen zugeſtand. 

Schweiz. Bern, 2. Febr. Von Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn iſt heute der Handelsvertrag mit der Schweiz 
zum 3. Februar 1892 gekündigt worden. 

England. London, 2. Febr. Parnell hielt 
geſtern in Ennis eine Rede, in welcher er u. A. an⸗ 
kündigte, es würde in wenigen Tagen bekannt werden, 
daß eine Löſung der kriſchen Frage errungen worden 
ſei, kraft deren das künftige iriſche Parlament die Be⸗ 
fugniß haben würde, die Bodenfrage zu löſen und die 
königliche Polizei zu entwaffnen. Mehrere Morgen⸗ 
blätter ziehen daraus den Schluß, daß über die ſtreiti⸗ 
gen Punkte eine Verſtändigung zwiſchen Gladſtone 
und der iriſchen Partei erzielt worden ſei. 

Spanien. Madrid, 2. Febr. Bei den Kammer⸗ 
wahlen wurden in Madrid 6 Konſervative und zwei 
Liberale gewählt. In Huesca iſt Kaſtelar gewählt. 
In den Provinzen ſcheinen nach den bis jetzt vor⸗ 
. Nachrichten vorwiegend Miniſterielle gewählt 


zu ſein. 5 
2. Febr. Bei den hier ſtattgehabten 


Barcelona, 
Wahlen kamen einige Ordnungsſtörungen vor, indem 
eine Anzahl Perſonen in die Wahllokale eindrang und 
die Urnen zerbrach. Mehrere Verhaftungen wurden 
vorgenommen. 

Portugal. Liſſabon, 1. Febr. Das amtliche 
Blatt veröffentlicht einen Erlaß, welcher die Habeas⸗ 
Korpus⸗Akte ſuspendirt und die Behörden ermächtigt, 
ſolche Zeitungen, welche die Sicherheit des Staates 
gefährden, im ganzen Lande zu unterdrücken. Nach 
den nunmehrigen Ermittelungen rechneten die Auf⸗ 
ſtändiſchen von Oporto auf eine gleichzeitige Erhebung 
in Coimbra, Braga und Vizeu und warteten nur auf 
den Abmarſch der in Liſſabon garniſonirenden Truppen 
nach den Provinzen, um in der Hauptſtadt ebenfalls 
eine revolutionäre Bewegung hervorzurufen. Alle 
dieſe Anſchläge find nunmehr vereitelt, heute herrſcht 
überall vollſtändige Ruhe. Die in Oporto verhafteten 
Aufſtändiſchen werden auf dem Transportdampfer 
„India“ nach Liſſabon gebracht. In Oporto kam es 
bei dem Aufſtande an 3 verſchiedenen Orten 5 
blutigen Zuſammenſtößen, und zwar in der Straße 
Santo Antonio, auf dem Batalhaplatze und auf dem 
Stadthausplatze; die an dieſen Orten e 
äufer, namentlich aber das Stadthaus, find ſtar 
beſchädigt. — Die in Liſſabon erſcheinenden republie 
kaniſchen Journale „Patria“ und „Debates“ find 
unterdrückt worden. — Der Staatsrath iſt zuſammen⸗ 
berufen, um über die Anwendung der Militärgerichts⸗ 
barkeit auf die an dem Aufstand in Oporto bes 
theiligten Zivilperſonen zu berathen. Die Führer 1 
republikaniſchen Partei, Joſeph Sampio und 12105 
Telles, die ſich nach Braga geflüchtet hatten, fin 

verhaftet worden. Das 18. Inſarkerke Regiment Toll 
nach Braga verlegt, das 9. Chaſſeur⸗Regiment de 

das 10. Infanterie⸗Regiment ſollen aufgelöſt werden, 
Belgien. Brüſſel, 2. Febr. Der „Etoile beige“ 
veröffentlicht ein Schreiben des Barons van der 
Smiſſen, Adjutanten des Königs, in welchem ſich der⸗ 
ſelbe für eine Reviſion der Verfaſſung in gemäßigten 
Sinne ausſpricht. — Der „Nation“ zufolge hatten 
ſich geſtern Abend von Neuem Soldaten auf dem 
Luxemburgplatze angeſammelt, dieſelben wurden aber 
von der Polizei ſofort zerſtreut. Die Soldaten kehrten 


Druck dahin ausgeübt worden, 


ll] Abſchied eingereicht. 


ſämmtlich in Ruhe nach ihren Quartieren zurück. — 
Ii weilnrbehbrde betreibt die über die bedauerlichen, 
von einigen Soldaten der Brüſſeler Garniſon hervor⸗ 
gerufenen Vorgänge eingeleitete Unterſuchung mit leb⸗ 
haftem Eifer. Die Schuldigen dürften ſtreng beſtraft 
werden. Die Entlaſſungsbefehle für die Soldaten 
waren bereits unterzeichnet, ſind aber in Folge der 
geſtrigen Vorgänge von dem Kriegsminiſter zurück⸗ 
worden. 
ges talien. Rom, 1. Febr. Die Journale be⸗ 
zeichnen die umlaufenden Gerüchte von der bereits 
erfolgten Löſung der Kabinetskriſis als verfrüht. — 
n parlamentariſchen Kreiſen heißt es, der Präſident 
der Kammer habe dem Könige di Rudini als Nach⸗ 
folger Crispi's vorgeſchlagen. Dieſe Nachricht findet 
durch die folgende Beſtätigung: K 
Rom, 2. Febr. Der König empfing heute Vor⸗ 
mittag 9 Uhr den Marquis di Rudini in Audienz. — 
Die „Riforqma“ glaubt, die Aeußerungen Crispi's in der 
Sonnabend⸗Sitzung der Kammer hätten nur den Vorwand 
für das Demiſſionsgeſuch gebildet. Der wahre Grund 
liege in verſchiedenen und mehrfach vocausgeſehenen 
Umtrieben, denen Crispi, obſchon er gewußt, daß er 
darüber ſtürzen könne, habe Trotz bieten wollen. — 
Der Trentiner Flüchtling Bezzi, welcher in Ravenna 
zum Deputirten gewählt worden war, hat ſein Mandat 
niedergelegt, weil er die Ableiſtung des Eides nicht 
mit feinem Gewiſſen vereinbaren könne. — Ueber die 
Aufnahme, welche die Nachricht von dem Sturze 
Crispi's in Italien gefunden hat, wird gemeldet: 
Nur wenige Blätter drücken entſchiedenes Bedauern 
über Erispi's Fall aus. Es überwiegt das Bebagen 
n die Befreiung von einer erdrückenden Perſönlichkeit. 
Die ihärfite Sprache führen die ehemaligen engeren 
Parteigenoſſen Crispt 3. Die fortschrittliche „Tribung“ 
ſpricht von einem erfreulichen Schluſſe einer unheil⸗ 
ollen politiſchen Periode und nennt Crispi's Haltung 
den ſchreiendſten Gegenſatz zu jedem demokratiſchen 
und liberalen Gedanken. Sie geißelt feine geſammte 
Politik. Zwiſchen Radikalen und Fortſchrittlern wird 
ein Bündniß verabredet, um ein demokratiſches Kabinet 
zu erreichen. J { 
tersburg, 2. Febr. Die „Nowoje 
era dei et Crispi von ſeinem Poſten zu⸗ 
Wremja' meint, wen olle 10 } 
rückzutreten veranlaßt ſein ſo ben nne nur feine 
auswärtige Politik die Urſache fein. 


Hof und Geſellſchaft. 


* i br. Geſtern Vormittag waren 

der ae b Laſern zum Gottes dienſte im 

ome anweſend. Mittags empfing Seine Majeſtät 
der Kaiſer den Miniſter e nebſt 1 ber⸗ 
Waſſerbau⸗ Direktor Wiebe zu ängerem Vortrage. 
Darauf wurden die Kommandeure der Leib⸗Regimenter 
und Leib⸗Kompagnien zur Ueberreichung der Militär⸗ 
Monats⸗Rapporte empfangen. 3 et jah am 
Sonntag Abend als Gäſte bei Be Prinzen Hein⸗ 
rich ſowie die Admiräle Hollmann, Köſter und Karcher, 
den Kapitän Sack, ſowie den Cheftonſtrukteur der 
kaiſerlichen Marine, Geh. ee den Dietrich. — 
Kaiſer Wilhelm hat, nach einer aus London kommen⸗ 
den Meldung, ſeiner Großmutter, der Königin Viktoria, 
eine von ihm ſelbſt angefertigte Zeichnung des briti⸗ 
ſchen Panzerſchiffes „Thunderer überſandt. 8 

— Das Befinden der Großherzogin⸗Mutter 

von Mecklenburg⸗Schwerin beſſert ſich zuſehends. Wie 
verlautet, wurde am 21. Januar die Hoffnung auf 

eneſung der 88jährigen Frau aufgegeben. 
Fürſt Bismarck hat am Sonntag wieder einen 

in Hamburg gemacht, um einer Einladung 
Bürgermeiſters Peterſen Folge zu leiſten. a 

Rom, 2. Febr. Graf Herbert Bismarck 7 0 
weilt noch hier und wird dem morgigen Hoſba 
beiwohnen. 


Armee und Flotte. 24 
— Der Kaiſer hat an jeinem Geburtötog * 
abinetsordre an den Prinzen kit 
richtet, in welcher er ihm ſeine Anerfennung 5 75 
der Marine geleiſteten Dienſte ausſprich Deen Fb 
ebt, daß es ihm eine bejondere 05 1 ei 
N an dieſem Tage zum Arie eg 8 ſch 7 7 
nennen, daß er aber auf den ſpeztellen Wunſe 
rinzen, welcher zur Verpolltom ging ſeiner 1 5 
niſſe gern noch in ſeiner jetzigen man ung verbleiben 
wolle, von dieſer Beförderung Abſtan nehme. 305 
— Die „Münch. Allg. Ztg. meint, daß der Rück⸗ 
tritt des Grafen Walderſee ſeinen Ausgangspunkt 
in den ſchleſiſchen Manövern habe. In militäri- 
ſcher Beziehung liege im Rücktritt ein Syſtemwechſe 1 
der namentlich auch die ſeit Moltke ſo hervorragen b 
Stellung des Chefs des Generalſtabes zum Gegen 
tande habe. Er 2 1 
= ieutenant Blume, Diviſionskomman 
in n hat nach der „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ ſeinen 


hier 
* 1, 2. Febr. Der vor drei Tagen 
e neu ernannte Kom wand ge 
Artillerie-Regiments, Oberſt v. . 

Ulm, iſt plötzlich am Lungenſchlage ge 


Kirche und Schule. 
— Die Kommiſſton F eſcnle 115 
hide a8 gen ner ne Wetpreuben in folgender 
Weise zufammengefept: ile 
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Stadt und Land. 
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43. Jahrg. 


in Danzig Vorſitzender, Regierungs⸗ und Schulrath 
Thaiß in Danzig, Seminardirektor Schröter in Marien⸗ 
burg, Gumnaſtallehrer Lüke in Konitz, Seminarlehrer 
Engel in Löbau und Regierungs- und Schulrath Triebel 
in Marienwerder. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 2. Febr. Se. Exzellenz, der Herr 
Oberpräſident v. Leipziger, beging heute im Kreiſe 
feiner Familie und herzlich beglückwünſcht von Freun⸗ 
den und Untergebenen ſeinen 66. Geburtstag. — 
Nachdem am Sonnabend Herr Erſter Staatsanwalt 
Weichert ſich hier auf der Staatsanwaltſchaftsbehörde 
verabſchiedet, hat heute der von Stargard hierher ver⸗ 
ſetzte Herr Erſte Staatsanwalt Lipart, dem ſich die 
anderen Herren Staatsanwälte bereits geſtern vorge⸗ 
ſtellt haben, ſein Amt angetreten. — Ein neuer Kur⸗ 
ſus in der Königlichen Gewehrfabrik hierſelbſt hat mit 
dem heutigen Tage für Offiziere des 1. und 17. Ar⸗ 
meekorps begonnen. — Zum 50jährigen Jubiläum 
des Herrn Mix als Schneidermeiſter wurde demſelben 
geſtern Vormittag von einer Deputation der Schneider⸗ 
Innung das Diplom ſeiner Ernennung zum Ebren⸗ 
mitgliede der Innung überreicht. Nachmittags fand 
ein Feſteſſen ſtatt. — Die zweite diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode wird am 2. März unter dem Vorſitz 
des Herrn Landgerichtsrath Voß beginnen. — Geſtern 
wurde in feierlicher Weiſe die von der Danziger Be⸗ 
zirksverwaltung des deutſchen Vereins für Rettung 
Schiffbrüchiger dort eingerichtete Rettungsſtation vom 
Bohnſacker Lokalvorſtand übernommen. — Der D. Z. 
zu Folge hat ein hieſiges Getreide-FJaktoreigeſchäft von 
allerdings nur mäßigem Umfange durch Verluſte, 
welche es bei ſeiner ländlichen Kundſchaft erlitten, ſich 
zur Zahlungseinſtellung genöthigt geſehen. — Heute 
Nacht 1 Uhr ſtarb in Zoppot nach längerem ſchweren 
Leiden der hieſige Kaufmann und frühere Schiffs⸗ 
rheder Herr Theodor Schirmacher in nahezu vollen⸗ 
detem 75. Lebensjahre. Dem Verewigten iſt nament⸗ 
lich in der hieſigen Kommunalverwaltung, an der er 
lange Jahre als fleißiger Stadtverordneter und unbe⸗ 
ſoldeter Stadtrath mitgewirkt hat, ein dankbares Ge⸗ 
dächtniß geſichert. — Die Gattin des Herrn Direktor 
Roſé iſt geſtern 4 4 Uhr an einem Nerven⸗ 

lich verſchie den. f 
ee 2. Febr. In der Aula des Gym⸗ 
naſiums gelangte die melodramatiſche Kantate „Fürs 
Vaterland“ von E. Mangold zu Gunſten des hier zu 
errichtenden Kaiſer⸗ und Krieger⸗Denkmals zur Auf⸗ 
führung. Die Halle war bis auf den eg Platz 
gefüllt. Der Ertrag der Aufführung Mer 
200 Mk. betragen. — Seit kurzem weilt hier die 
Heyne'ſche Thentergeſellſchaft, deren gutes Zuſammen⸗ 
ſpiel allabendlich ein zahlreiches Publikum verſammelt. 

* Dirſchau, 2. Febr. Unter den Pferden des 
Gutsbeſitzer Enß⸗Czattkau wurde Freitag Rotz feſtge⸗ 
ſtellt. Das Gehöft iſt geſperrt. 

* Putzig, 29. Jan. In dem benachbarten Dorfe 
Mechau hat am Kaiſers⸗Geburtstage der Altſitzer 
Kreft ſeinen Schwiegerſohn, mit dem er ſchon längere 
Zeit in Unfrieden lebte, derartig zerſtochen, daß an 
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Der Uebelthäter 
iſt dem bieſigen Gericht überliefert worden. 

* Marienburg, 2. Febr. Ein neuer Krieger⸗ 
verein hat ſich in unſerer Stadt gebildet. Bei der 
geftern Nachmittag im Lokale des Herrn Klein abge- 
haltenen konſtituirenden Verſammlung wurden die 
Statuten berathen und ein proviſoriſcher Vorſtand 
ewählt. Dem Verein traten 26 Mitglieder bei. — 
Verſpekulirt hatte ſich ein Mann, der Sonnabend in 
einer Auktion eine Pappel auf der Altſelder Chaufjee 
kaufte und ſie bei dem lebhaften Bieten mit dem zehn⸗ 
fachen Werth bezahlte. Veranlaſſung zu dieſem 15 
ſtreit um den Erwerb der Pappel hatte nämlich ie 
Gerücht gegeben, daß in dem hohen N er 
Pappel 4 Baummarder ihre Wohnung haben 15 a, 
Das Gerücht erwies ſich auch als wahr, als a h er 
glückliche Käufer ſein Eigenthum in nde 55 755 
wollte, da zogen es die Marder doch vor, Nauf gol 
ſtätte eiligſt zu verlaſſen. Der verblüffte ii 100 
bewachen es. wurden 

e 
sie Di ene u e dee 

; ; es ſoll die E 

0 mat geſchehen und alsdann ein 


zweckentſprechender Neubau errichtet werden, welcher 


; i ot für die Feuerwehr dienen foll. 
ee A Der heutige Schweinemarkt 
hatte ein ganz anderes Ausſehen, als der vor einem 
halben Jabre. Früher durfte nur eine Klaue auf den 
Markt kommen, ſofort wurde ſie verhandelt, auch wenn 
der Preis noch ſo hoch war. Heute iſt Material im 


vorhanden, und das Thier, welches früher 
e bringt heute kaum 5 Mk. Ueber⸗ 


oduktion und Futtermangel find wohl daran ſchuld. 
Allem Anſcheine nach werden die Preiſe für Faſel⸗ 
ſchweine noch mehr fallen, da im ſtrengen Froſt viel 
Runkeln und Kartoffeln erfroren find. Selbſt die 
fetten Schweine ſind im Preiſe ſoweit herabgegangen, 


daß Privatkäufer für 3640 Pf. das Pfund ausge⸗ 


ſchlachtet kaufen. Da die Fleiſcher unter 50 Pf. pro 
und nicht herabgehen, ſo ſchlachtet faſt jede Familie 
in dieſem Winter 1 8 me G 
Schwetz. e Wa e i 
neten 80 ( Waser Kompromiß-Kandidat) im Wahl- 
kreiſe Schwetz war durch Proteſte von polniſcher 


oll über 


Reichstags⸗Abgeord⸗ 


Seite angegriffen. Die Proteſte ſtützten ſich darauf, 
daß verſchiedene Schiffer dort, wo ſie ſich zur Zeit 
der Liſtenanfertigung aufhielten, nicht in die Wahl⸗ 
liſten eingetragen worden und daß in zwei Wahl⸗ 
bezirken erhebliche Verſtöße vorgekommen ſeien. Die 
auf Verlangen der Wahlprüfungs⸗Kommiſſion in⸗ 
zwiſchen angeſtellten nt rische und eidlichen 
Vernehmungen haben aber die Behauptungen der 
Proteſte theils widerlegt, theils ſo wenig Anhalt für 
dieſelben geboten, daß die Kommiſſion jetzt in einem 
dem Plenum erſtatteten Bericht die Giltigkeitserklärung 
der früher beanſtandeten Wahl vorſchlägt. 8 
[=] Krojanke, 2. Febr. Wenngleich die künſt⸗ 


lichen Düngemittel, wie Superphosphat, Thomas⸗ 


ſchlacke und Kainit bei unſeren Landwirthen ſchon ſeit 
Jahren Eingang gefunden haben, ſind die damit er⸗ 
zielten Erfolge doch immer noch ſchwankender Natur 
geweſen. Dieſer Umſtand hatte zum großen Theil 
darin feinen Grund, daß die Landwirthe in der Anz 
wendungsweiſe dieſer Düngemittel Fehler machten. 
Namentlich gehen die Meinungen der Landwirthe 
noch darüber auseinander, ob die künſtlichen Dünger 
trocken oder in Waſſer aufgelöſt dem Boden zuzu⸗ 
führen ſeien. Der hieſige landwirthſchaftliche Verein 
wird daher aus Vereins mitteln künſtlichen Dünger 
kaufen, mit welchem die Mitglieder des Vereins Ver⸗ 
ſuche vorbezeichneter Art anſtellen und über die ge⸗ 
machten Erfahrungen berichten werden. 0 
* Konitz, 1. Febr. Der Beſuch der hieſigen ge⸗ 
werblichen Fortbildungsſchule hat in der letzten Zeit 
ſo ſtark abgenommen, daß man befürchtet, die an 
dieſer Anſtalt unterrichtenden Lehrer demnächſt vor 
leeren Bänken = ſehen. Um dieſem Uebel abzu⸗ 
helfen, hat der Magiſtrat in ſeiner letzten Sitzung 
beſchloſſen, gegen diejenigen Meiſter, die ihren Lehr⸗ 
lingen den Beſuch der Fortbildungsſchule nicht geſtatten, 
mit den höchſten zuläſſigen Strafen vorzugehen, den⸗ 
jenigen aber, die behaupten, ihre Lehrlinge zum Be⸗ 
ſuche der Schule nicht zwingen zu können, das Recht, 
Lehrlinge auszubilden, zu entziehen. Da k der Lehr⸗ 
linge die amtliche Erklärung abgegeben haben, zum 
Beſuche der genannten Anſtalt nicht verpflichtet zu 
ſein, ſo ſieht man der Entwicklung und endlichen 
Entſcheidung dieſer Angelegenheit mit J N 1 
gegen. D. A. 8. 

* Marienwerder. Die Geſchäftsordnungs⸗Kom⸗ 
miſſion des Reichstages beantragt: das Mandat des 
Abg. Müller als Mitglied des Reichstages für den 
erſten Wahlkreis des Regterungsbezirks Marienwerder 
durch deſſen Ernennung zum Mitglied des Reichsbank⸗ 
Direktoriums als erloſchen zu erklären. 

* Lautenburg, 30. Jan. Dem „Weſtpr. Volks⸗ 
blatt“ ſchreibt man von hier: Der königl. Forſtaufſeher 
Herr Sinner in Heydekrug bemerkte geſtern Vor⸗ 
mittags auf dem zwiſchen der königl. Rudauer Forſt 
und dem Vlewsker Walde gelegenen Heidekruger See 
zwei Wölfe, wie ſie gerade ein erbeutetes Reh ver⸗ 
zehrten. Herr Sinner feuerte zwei Schüſſe auf die 
Beſtien ab, die auch getroffen haben, dennoch gelang 
es den Wölfen zu entkommen 

* Pr. Holland, 2. Febr. Im Monat Januar 
d. J. ſind nach dem „Ob. Vb.“ im hieſigen Schlacht⸗ 
hauſe geſchlachtet: 30 Rinder, 94 Schweine, 78 Kälber 
5 Schafe. Vernichtet wurden: 2 Rinderlebern, 2 
Schweinelebern, 1 Rinderlunge, 1 Schwein und 2 un⸗ 
geborene Kälber. 

* Wormditt, 1. Febr. Der Schuhmachermeiſter 
Augum Neuwald hatte dem Tiſchlermeiſter Johann 
Liedtke eine Wohnung vermiethet. Als nun zu 
Michaeli v. J. die Wohnung von den Preuß 'ſchen 
Eheleuten hezogen werden ſollte, hatte Liedtke ſein 

altes Heim noch nicht verlaſſen; er hatte ſich vielmehr 

ins Bett gelegt und gab an krank zu ſein. Die 

Preuß'ſchen Eheleute hatten nun nichts Eiligeres zu 

thun, als den L. ſammt Bettſtelle und den anderen 

Habseligkeiten an die Luft zu ſetzen. Das Gericht er⸗ 

kannte i. die Preußſchen Eheleute auf je 2 Monat 
efängniß. 2 

„Königsberg, 2. Febr. Der Oberlandesgerichts⸗ 
präſident v. Hokleben in Königsberg joll, vom 
Juſtizminiſter vollſtändig desavouirt, ſein Abſchie ds. 
geſuch eingereicht haben. 


Karneval am Rhein. 
Nachdruck verboten. 

Welch' ein Wort! Wie iſt es im Stande, allen 
denen, die ſich bereits einmal in den zwanglosen, tollen 
Trubel eines rheiniſchen Karnevals ſtürzen, ſich ganz 
unter das Protektorat ſeiner allerverrückteſten Hoheit 
des Prinzeu Karneval ſtellen durften, in der Er⸗ 
innerung an jene unvergeßlichen Tage das Herz höher 
ſchlagen zu laſſen, wie aber iſt es auch geeignet, bei 
allen denen, welche ſich nur vom Hörenſagen einen 
ahnungsvollen Begriff von den Freuden jener Zeit des 
Außerachtlaſſens von Vernunft und „guten Sitten“ 
gemacht haben, den Wunſch entſtehen zu laſſen, auch 
einmal aus eigener Anſchauung das ſonſt kaum in 
4 ganzen Umfange zu Begreifende kennen zu 
ernen. f 

Denn wenn auch vielleicht Mancher die Wahrheit 
des Liedausſpruches „Nur am 95770 da wachſen 
unſere Reben“ nicht anerkennen will, ſo muß er doch 
Jedem Recht geben, der mutatis mutandis ſagt: „Nur 
am Rhein erlebt man einen echten, unverfälſchten 


Karneval.“ 

Aber es iſt noch nicht einmal der ganze Rhein, 
ſondern hauptſächlich die Rheinprovinz und in dieſer 
wieder in erſter Linie das alte vielthürmige Köln und 
etwas weiter rheinaufwärts gelegen der flotte Muſenſitz 
Bonn, wo ſich die Unvernunft in dieſen Tagen bis 
zur höchſten Höhe des Denkbaren ſteigert, ohne dabei 
aber irgend wie Anſtoß zu erregen. . 

Im Mittelpunkt des Kölner Karnevals ſtehen zwei 
Geſellſchaften, die „Kleine“ und die „Große Kölner 

Karnevals⸗Geſellſchaft“, von denen die erſtere die 


urſprüngliche und trotz ihres Namens auch die 
größere iſt. b N 

Nebenher giebt es natürlich noch zahlreiche kleinere 
Geſellſchaften. 


Meiſtens wird von allen zuſammen — zuweilen 
kommt leider keine Einigung zu Stande — der große 
in ganz Deutſchland berühmte Karnevalszug am 
Roſenmontag veranſtaltet, an denen die einzelnen 
Vereine, Gewerke u. w. in charakteriſtiſchen 
Koſtümen zu Fuß, zu Wagen oder zu Pferde theil⸗ 
nehmen, in welchem ferner der ganze Klatſch des 
vergangenen Jahres in einzelnen Figuren und Figuren⸗ 
gruppen im verſöhnenden Lichte des urprächtigen Kölner 

umors Phan ne dann iſt, deſſen Mittel⸗ und 

lanzpunkt aber der prachtvolle Wagen des Prinzen 
Karneval bildet, auf dem dieſer haushoch thronend der 
geſammten Kölner Bevölkerung und zahlloſer herzu⸗ 
geſtrömter Fremden Huldigungen entgegennimmt, die 
an Glanz und ſtürmiſcher Begeiſterung wahrlich nicht 
hinter dem zurückſtehen, was den ſiegreich aus dem 
Felde heimkehrenden Fürſten von ihren Unterthanen 
geboten zu werden pflegt. 


* Aus Oſtpreußen. Eine Nothſtandspeti⸗ 
tion aus Stallupönen haben eine Anzahl Arbeiter 
und Handwerker an den Abg. Richter für den Reichs⸗ 
tag geſandt. In derſelben wird dargethan, in welchem 
Umfange die Grenzverhältniſſe die Lebensmittel für 
die kleinen Leute vertheuern. - 

* Tilſit, 2. Febr. Der vor einigen Tagen mit 
einem zweiten Gefangenen aus dem hieſigen Gefäng⸗ 
niß entſprungene Losmann Wiſchnewski, welcher wegen 
Meineides eine ſechsjährige Zuchthausſtrafe zu ver⸗ 
büßen hatte, iſt am geſtrigen Tage durch den Gen⸗ 
darm K. in Plaſchken ergriffen worden. W. machte 
bei ſeiner Verfolgung wiederholte Fluchtverſuche, ſo 
daß der Beamte ſchließlich, als W. von neuem die 
Flucht ergriff und abſolut nicht zum Stillſtehen zu 
bewegen war, genöthigt ward, von ſeiner Waffe Ge⸗ 
brauch zu machen. K. ſchoß auf den Verbrecher und 


wundung iſt er verſtorben. 

* Widminnen, 30. Jan. Am 7. Januar er. 
brannte hier ein Stall auf dem Abbau des Beſitzers 
Thiem ab, und Tags darauf fand man am Wohn⸗ 
hauſe Feuer angelegt. Jetzt iſt nun die jugendliche 
Brandſtifterin in der Perſon der dortigen Dienſtmagd 
entdeckt, die geſtändig iſt, Kohlen in ein Tuch gewickelt 
und dieſelben auf den Heuboden geworfen zu haben. 
Nach ihrer Ausſage will ſie gar nicht gewußt haben, 
was ſie gethan; der Teufel ſei eben in ſie gefahren. 
*Neidenburg, 30 Jan. Am 13. November 
v., Is. verſchwand von dem Gute Sagſau der Ar⸗ 
beiter Friedr. Dembski und die angeſtellten Er⸗ 
mittelungen führten nicht zur Ermittelung ſeines 
Aufenthalts. Heute iſt nun die Leiche eines 
Mannes auf der Feldmark Sagſau gefunden 
worden, welche von den Arbeitern des Gutes als die 
des plötzlich verſchwundenen Dembski rekognoszirt 
worden iſt. Krähen und Füchſe haben die Leiche 
bereits ſtark angefreſſen. Dem Gericht, welchem be⸗ 
reits Mittheilung von dieſem Funde gemacht worden 
iſt, wird die Aufgabe zufallen, feſtzuſtellen, ob hier 
ein Verbrechen oder nur ein Unglücksfall vorliegt. 

*Poſen, 30. Jan. Um der hochſeligen Kaiſerin 
Auguſta in Poſen ein bleibendes Denkmal zu ſetzen, 
hat der „Poſener Vaterländiſche Frauen⸗Verein“ unter 
dem Namen „Kaiſerin Auguſta⸗Haus“ die Errichtung 
einer Mägdebildungs⸗Anſtalt in Angriff genommen. 
In dieſer Anſtalt ſollen junge Mädchen aus der 
Stadt und Provinz Poſen durch eine ſtreng ſchulge⸗ 
mäße hauswirthſchaftliche Unterweiſung zu tüchtigen 
Mägden oder A ausgebildet werden. Die 
Mägdebildungs⸗Anſtalt, die übrigens provinziellen 
Charakter erhält, iſt mit fünf Mädchen eröffnet worden. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 
4. Febr. Veränderlich, wolkig mit Nieder⸗ 


chtägen, theils heiter, kälter, friſche bis ſtarke 
inde 


5. Febr.: Vielfach heiter, veränderlich wolkig, 
ſpäter bedeckt, unruhig, Niederſchläge. Sturm⸗ 
DR B-NW) Temperatur kaum ver⸗ 
ändert. 

6. Febr.: Bedeckt, Niederſchläge, nafzkalt, 
lebhaft windig. Sturmwarnung (W NW). 


dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ers ee willkommen.) 5 


Elbing, 3. Februar. 

„In eigener Sache.] Ju der Nummer 240 
des vorigen Jahrgangs dieſes Blattes brachten wir 
unter Danzig folgende einem Provinzialblatt ent⸗ 
nommene Noliz: „Vor längerer Zeit ſollte der hieſige 
Konſulats⸗Sekretär F. auf einer Dampfbootfahrt von 
hier nach Plehnendorf ein Taſchenbuch mit 3300 Mk. 
verloren haben; die Nachforſchungen über den Verbleib 
des Geldes führten aber zu keinem Ergebniſſe. 
Mittlerweile wurde der Verdacht rege, daß F. die 
Geldſumme nicht verloren, ſondern unterſchlagen habe. 
Es wurde deshalb auch Anklage gegen F. erhoben; 
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Sind auch die Kölner in dieſen Tagen einzig 


und allein ihrem e Karneval unterthan. Die 


Damen überſchütten ihn vom hohen Balkon herab 
unter jubelnden Zurufen mit Blumen, wofür er ohne 
Unterlaß mit zugeworfenen Kußhänden, Bonbons, 
Pralinés ꝛc. oder freundlichen Worten und artigen 
Verbeugungen dankt. 

Die an den Stufen des Thrones lagernden Schild⸗ 
knappen des Prinzen vertheilen tauſende von Gedichten 
oder in dem gemüthlichen Kölner Dialekt abgefaßte 
Anſprachen, wie überhaupt in der ganzen Länge des 

uges auf die jedesmalige Gruppe bezügliche humoriſtiſche 
chriften vertheilt werden. 

Dem Prinzen Karneval koſten allerdings dieſe ihm 
erwieſenen Ehren und die in der ganzen Karnevalszeit 
veranſtalteten Herrenabende u. ſ. w. ein gutes Stück 
Geld, aber es finden ſich doch ſtets Perſonen, die 
nicht nur dies auszugeben bereit ſind, ſondern auch 
über den nothwendigen nicht geringen Vorrath an 
ſchlagfertigem Witz verfügen. Dafür darf man aber 
auch verſichert ſein, daß die Karnevals⸗Geſellſchaft 
ihren Prinzen nicht im Stiche läßt und daß ſie, 
ſollte einmal ein Ruin drohen, dieſen mit vollen 
Mitteln von ihm abzuwenden beſtrebt ſein würde. 

Dieſer große Zug, der in keinem anderen Orte 
auch nur in annäherndem Umfange nachgeahmt wurde, 
ift ganz beſonders ſpezifiſch für den Kölner Karneval; 
das ſonſtige ungebundene Leben auf den Straßen 
und in den Reſtaurants, ſowie die mannigfachen 
Bälle können wir auch in Bonn und in etwas gerin⸗ 
gerem Maße in Düſſeldorf mitmachen. 

In letztgenannter Stadt verleiht das alljährlich 
veranſtaltete Zeit des Künſtlervereins „Malkaſten“ 
dem Karneval noch einen beſonderen Glanzpunkt, 
während in Bonn das Treiben der Muſenſöhne ein 
charakteriſtiſches Gepränge giebt. X 

Die Studenten haben die Geſichter meiſtens 

ziemlich frei, jo daß man ſich gegenſeltig erkennt und 
auch von den holden Damen und den brummigen 
Philiſtern erkannt wird. Nur, wenn man ganz be⸗ 
ſondere Streiche beabſichtigt, vermummt man ſich bis 
zu völliger Unkenntlichkeit. 
„Die gewöhnlichen Streiche darf man, ohne daß es 
übel genommen wird, ſo machen, auch wenn man gar 
kein Zeichen des Karnevals oder vielleicht nur einen 
Türkenfez, einen Kneifer mit rother Schnur oder etwas 
ähnliches trägt. Mit Sie redet ſich Niemand an, was 
bei den oft ſo unerhört ſchroffen Gegenſätzen inner⸗ 
halb der Bonner Studentenſchaft doppelt zu be⸗ 
merken iſt. 

Manch' freundliches Wort, worauf traulicher Hände⸗ 
druck und mancher gern gewährte warme Kuß wird 
in dieſen Tagen dem Bonner Studio zu Theil. 


Denn ſo ganz inwendig 


traf ihn in die Lunge. An den Folgen der Ver⸗ I 
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auf 34 Prozent und der 


weitere Einzelheiten illuſt 


der kürzlich abgehaltene Termin mußte aber wegen 


weiterer Zeugenvernehmung vertagt werden.“ Auf 
Grund dieſer Notiz erhob der Kouſulats⸗ 
ſekretär Fuchs gegen den verantwortlichen 


Redakteur dieſer Zeitung die Privatklage wegen 
öffentlicher Beleidigung und erſuchte die Redaktion 
außerdem um Aufnahme einer Berichtigung, die in 
Nr. 250 des vorigen Jahrganges von uns aufgenom⸗ 
men wurde und die beſagt, daß obige Notiz in mehr⸗ 
facher Beziehung thatſächlich unrichtig wäre. „Weder 
iſt gegen den Unterzeichneten der Verdacht der Unter⸗ 
ſchlagung der fehlenden Geldſumme geäußert, noch gar 
gegen ihn eine Anklage dieſerhalb erhoben worden. Eine 
Ausſetzung der Hauptverhandlung hat gegen den wegen 
jener Summe des Diebſtahls angeklagten Mühlenmeiſter 
Reinhold Gruen, nicht aber gegen den in dieſer Sache 
als Zeuge vernommenen Unterzeichneten ſtattgefunden.“ 
n der heutigen Verhandlung vor dem hieſigen 
Schöffengericht führte der Beklagte u. a. aus, daß bei 
der Aufnahme der fraglichen Notiz, deren Richtigkeit 
von ihm angenommen wurde, ein Dolus nicht vorlag und 
daß die Richtigſtellung auf Wunſch des Privatklägers ſofort 
erfolgt ſei. Das Schöffengericht erachtete den That⸗ 
beſtand der öffentlichen Beleidigung als vorliegend 
und erkannte auf 30 Mk. Geldſtrafe oder 10 Tage 
Gefängniß. Gleichzeitig wurde dem Privatkläger das 
Recht der Publikation des Urtheils in dieſem Blatte 
zugeſprochen. a 

* [Bei der Reichsbank! ift heute der Diskonto 
ombardzinsfuß auf 43 
Prozent ermäßigt. i 5 

* [Gewerbeverein.] In der geſtrigen Sitzung 
des Gewerbevereins ſprach Herr Bauinſpektor Bachem 
über „Heizung mit den Stubenöfen“ und zwar über 
ſolche Heizanlagen, die in den Stuben ſelbſt Auf⸗ 
ſtellung finden. Man unterſcheidet periodiſch und 
kontinuirlich heizende Anlagen, d. h. ſolche, die die 
Wärme ſehr raſch abgeben und daher nur heizen, Jo 
lange das Feuer in ihnen unterhalten wird, und 
ſolche, die die Wärme langſam abgeben. Zu erſteren 
gehören die gewöhnlichen Kamine und einfachen eiſernen 
Oefen, zu letzteren die Kachelöfen und ſogenannten 
Füllöfen. Die älteſte Form der Kamine find. die 
offenen Feuerſtellen, die oben einen Rauchabzug haben. 
Bei dieſer Art der Heizvorrichtungen werden aber 
nur 14 pCt. des Brennmaterials nutzbar, ſie ſind 
daher für kälteres Klima ſehr unzweckmäßig. Er⸗ 
halten haben ſie ſich noch beſonders in Frankreich, 
England und Amerika. Die neueren Kamine ſind 
durch eiſerne Einſätze vervollkommnet, gehören dann 
aber zu den kontinuirlichen Heizanlagen. Von den 
eiſernen Oefen wurden die hauptſächlichſten Konſtruktionen 
erwähnt, jo die Säulen- oder Kaſernen⸗, die Eremitagen⸗ 
und Harzeröfen. Unter den eiſernen Oefen ſind die 
Meidinger'ſchen die erſten kontinuirlichen Oefen. Sie 
ſind doppelwandig konſtruirt und mit Heizrücken ver⸗ 
ſehen, ſo daß die direkte Ausſtrahlung vermieden und 
gleichzeitig die zwiſchen den Wänden durchſtreichende 
Luft möglichſt erwärmt wird. Dieſe Form iſt in der 
Folge im weſentlichen beibehalten worden, nur hat 
man die Oefen mit horizontalen oder Stehroſten 
verſehen und ferner ſeitlich Füllſchächte angebracht, die 
das Brennmaterial dem Ofen allmählich zuführen. 
Gleichzeitig ſind die Oefen mit Vorrichtungen zur Er⸗ 
zeugung einer möglichſt kräftigen Luftzirkulation aus⸗ 
jeitattet. Eine häufiger vorkommende Konſtruktion 
ſind die amerikaniſchen Oefen. In der nächſten 
Sitzung wird Herr Bachem den Vortrag fortſetzen 
und dabei beſonders auf die Kachelöfen eingehen. 

* [Neuer Kunſtſtein.] In der geſtrigen Sitzung 
des Gewerbevereins, der Herr Borchard aus Berlin 
als Gaſt beiwohnte, machte derſelbe intereſſante Mit⸗ 
theilungen über einen von dein ruſſiſchen Geologen 
Paul de Kriſtoffowitſch erfundenen neuen Kunſtſtein, 
der ſich in vorzüglichſter Weiſe zu den verſchiedenartigſten 
wecken eignet. Dieſer Kunſtſtein iſt keine zufällige 
Erfindung, ſondern das Produkt 20jähriger Verſuche. 
Der Stein, dem der Erfinder den Namen Pyrogranit 
beigelegt hat, wird hergeſtellt aus Thonerde, Ziegel⸗ 
und Porzellanbruch in pulveriſirtem Zuſtande, kurz aus 
irgendwelchen thonerdehaltigen miniraliſchen Subſtanzen. 
Das angefeuchtete Gemenge wird zunächſt leicht ge⸗ 


Brennt es doch unbändig 
Für den kreuzfidelen Studio.“ 1 
Auch wenn man zu gewöhnlichen Zeiten verſchämt 
u Boden ſehend oder erröthend aufblickend an dem 
fil Bewunderten vorübergeht und eine „ ſchickliche 
Gelegenheit“, etwa einen Ball, erſehnt, um ihn kennen 
u lernen. 

Faſtnacht iſt jede Schranke gefallen und man 
nimmt es weder dem Studio übel, wenn er ſich einige 
Küſſe raubt, noch kann man aus dem Umſtand, da 
ſie ſich willig berauben ließ, auf die geſellſchaftliche 
Stellung der Beraubten ſchließen. 

Wenn man ſich ſolche Freiheiten anderswo er⸗ 
lauben oder dort überhaupt in den Karnevalstagen 


das tolle rheiniſche Leben, das noch durch unzählige 
rirt werden könnte, einzu⸗ 
verſuchte, dann würde man gar oft. ſchlecht 
ſo etwas ſchickt ſich eben nur am Rhein, aber 
der hat eine angenehme bleibende 


führen 
fahren, 0 
wer es mitgemacht, 
Erinnerung mehr. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 2. Febr. Ueber das ae n 
welches der Erzherzog Eugen unſerer Kaiſerin im 
Auftrag des Kaiſers von Oeſterreich überbracht hat, 
theilen Wiener Blätter folgende Einzelheiten mit: Das 
koſtbare Schmuckſtück iſt eine Brillantſchleife in 
Maſchenform. Die Schleife, an der Bruſt zu tragen, 
iſt aus einer Reihe der herrlichſten Brillanten und 
prächtigſten Rubinen zuſammengeſetzt und enthält in 
ihrer Mitte als koſtbarſtes Juwel einen indiſchen 
Stein, der, ein tropfenförmiger Diamant, in einem 
zweiten Exemplar nicht mehr exiſtirt, und der erſt 
nach außerordentlichen Bemühungen erworben werden 
konnte. Die Brillantmaſche, deren Faſſung eine nicht 
minder kunſtreiche iſt, als der Werth ihrer Brillanten 
ein koſtbarer, kann zerlegt werden, ſo daß ſie nach 
Wunſch der hohen Beſitzerin bald in kleinerer oder 
größerer Form getragen, eventuell auch als Kopfnadel 
benutzt werden kann. — Den Glanzpunkt der Jubel⸗ 
feier der hieſigen Burſchenſchafter bildete am 
Sonnabend Abend der große Kommers bei Kroll mit 
der Aufführung des Schneiderſchen Feſtſpieles. 19 
Univerſitäten mit 52 Burſchenſchaften waren bei dieſer 
großartigen Veranſtaltung vertreten. 

* Wieder hat ein „Wunderdoktor“ ſich an 
den Kaiſer gewandt. Wie der „Apotheker⸗Ztg. 

geſchrieben wird, hat ein großer Entdecker Namens F., 
feines Zeichens Kleiderſtoffhändler in der weſtfäliſchen 
Landſtadt G., ſich mit einer Eingabe gn den Kaiſer 
gewandt, um demſelben das Einblaſen von Schwefel⸗ 
blüthe in den Rachen als unfehlbares Mittel gegen 
Diphtheritis anzubieten. F. bezeichnet ſeine „Ent⸗ 
deckung“, mit der er angeblich ſchon verſchiedene Per⸗ 
ſonen dem ſicheren Tode entriſſen hat, beſcheiden als 


eine Der dec 


5am Donnerſtag in 


brannt, dann pulveriſirt, nochmals angefeuchtet, in 
knetet und wieder gebrannt, hierauf wieder pulveriſirt 
und mit dem feuerbeſtändigen reſp. fetten Thon dei 
mengt, geformt und endgiltig bei einer Temperatur 
von 1000 bis 1100 Grad etwa 18 Stunden gebrannt. 
Das Produkt dieſes Verfahrens zeichnet ſich dur 
einige vortreffliche Eigenſchaften gegenüber den anderen 
Kunſtſteinen, insbeſondere den Ziegeln, aus. Zunä 
beſitzt es große Feſtigkeit, da es einen Druck von 
1300 Kilogramm pro Quadratzentimeter aushält. 
Ferner iſt es in hohem Grade wetterbeſtändig, da 
es durch keine chemiſche Säure angegriffen wird: 
Seine Härte iſt größer, als die von Granit. Der 
Preis ſtellt ſich trotz der komplizirten Her⸗ 
ſtellungsweiſe nicht höher als derjenige der Ziegel, da 
auch ſchlechte Erden zur Herſtellung benutzt werden 
können. Endlich erleidet das Material beim Brennen 
nicht die geringſte Deformation. Ferner kommt in 
Betracht, daß jede Ziegelei, die ſich eine Pulver? 
ſirungsmaſchine anſchafft, von denen übrigens eine 
einzige Maſchine an einem Tage das Material zu 
10,000 Ziegeln pulveriſirt, ohne weiteres ihren Betrieb 
auf die Herſtellung dieſes Kunſtſteins erweitern Tan 
Vermöge ſeiner aufgeführten vorzüglichen Eigenſchaftel 
die in Berlin in einer Verſammlung der hervorragend 
ſten Techniker allgemeines Erſtaunen erregten und 
dieſelben zu der Bemerkung veranlaßten, daß der 
Kunſtſtein eine der ſenſationellſten Erfindungen der 
Neuzeit ſei, eignet ſich der Pyrogranit als Verblendſtein für 
Sänter, ferner als Pflaſterſtein, zu Stuckarbeiten, zu 
Möbeln, und zu Bildhauerarbeiten. Der Preis der 
Pflaſterſteine in der Dimenſion von 208410410 
Zentimetern ſtellt ſich vorläufig auf 4 Mk. pro Qua⸗ 
dratmeter, er wird aber noch niedriger werden. Als 
Hintermauerungsſtein eignet ſich der Pyrogranit nicht, 
da er nicht porös und außerdem ſchwerer als der ge⸗ 
wöhnliche Ziegel iſt. Wenn jo die Ziegelindustrie auch 
nicht ganz verdrängt werden wird, ſo iſt doch nicht 
zweifelhaft, daß ſich namentlich in der Thonwaaren⸗ 
induſtrie mit der Herſtellung des Pyrogranit eine 
große Umwälzung vollziehen wird. In England und 
Amerika, wo das Verfahren, wie in den meiſten anderen 
Kulturſtaaten bereits patentirt iſt, ſind bereits Pyro⸗ 
granitwerke im Entſtehen begriffen, in Belgien und 
Rußland wird der neue Kunſtſtein bereits verwandt. 
In Petersburg iſt er z. B. bei der Faſſade der 
Sühnekirche, welche an der Stelle errichtet iſt, wo 
Alexander II. ermordet wurde, zur Anwendung ge 
kommen. Für Deutſchland iſt das Patent bereits an⸗ 
gemeldet worden und dürfte demnächſt herauskommen. 
Erwerben wird es jedenfalls die Birkenfelder Ziegelei⸗ 
genoſſenſchaft oder eine Berliner Bank, die das 
Patentrecht je einer großen Ziegelei in jeder Provinz 
oder einer Genoſſenſchaft verkaufen dürften. Der 
Verkauf des Patentrechts für die andern Länder hat 
dem Erfinder übrigens das Sümmchen von 5 Mill. 
Mk. eingebracht. ; 
* [Peſtalozzi⸗Verein.] Dem neuen Peſtalozzi⸗ 
Rechtsverein für die Provinz Weſtpreußen find bis 
jetzt, wie in der am Sonnabend zu Dirſchau abge: 
haltenen Vorſtandsſitzung feſtgeſtellt wurde, 496 
Mitglieder beitreten. 
* [Zur Alters⸗ und Invaliditäts⸗BVer“ 
ſicherung.] Nach § 1 des Invaliditäts- und Alters- 
verſicherungsgeſetzes beginnt die Verſicherungspflicht 
vom vollendeten 16. Lebensjahre ab. Das 16. 
Lebensjahr aber iſt mit Beginn desjenigen Tages 
vollendet, an welchem Jemand nach dem allgemeinen 
Sprachgebrauch ſeinen 16. Geburtstag hat; denn dann 
hat er 2 55 Lebensjahre hinter ſich. Wer alſo 91 N 
1. Mürz 1875 geboren ift, wird am 1. Marz 180 
verſicherungspflichtig, nicht etwa, wie vielfach ange? 
nommen wird, am 1. März 1892. A 
* Einheitszeit.] Nach dem Beſchluß der mittel 
europäiſchen Eiſenbahnkonferenz wird mit dem 1. Ju 
die Einheitszeit für die Fahrpläne eingeführt werden 
Ferner ſoll der Sommerfahrplau in Zukunft mit dem 
1. Dat, ftatt wie bisher mit dem 15. Juli in 1 
treten; es iſt indeß noch fraglich, ob dieſe danken, 
werthe Einrichtung ſchon in 25 Jahre wird . 
geführt werden können, da die Entſcheldung mehrere 
ausländiſchen Verwaltungen noch ausſteht. 


ö ſcher Er erbietel ſich, die⸗ 
jelbe unter ärztlicher Aufſicht in Berlin zu demon? 
ſtriren und erklärt, daß Tausende von Kindern vor 
dem Tode bewahrt geblieben wären, wenn man ſchon 
vor mehreren Jahren, als er ſeine Methode den 
Kultusminiſter anbot, dieſelbe angenommen hätte 


ebenbürtige! 


* Der Schwager des Mikado, Profeſſ . 
riedrich von Stein, der vor einigen Jahren unh 


chweſter des Mikado von Japan heirathete, 
New⸗Pork im Krankenhauſe, n f 
und verlaſſen. Stein wurde 1844 in Kaſſel gebore, 
ſtudirte an deutſchen Univerſitäten und folgte 
einem Ruf nach Yolohama als Profeſſor freue 
Sprachen an der dortigen Univerſität. Dort verlie h 
er ſich in die Schweſter des Mikado und heiraten 
ſie, nachdem er zum japaniſchen Glauben übergeiß ame 
Später knüpfte er eine Liaiſon mit einer Ehren 
am japaniſchen Hofe an und wurde aus Japan fein 
wieſen. Er kam 1880, nach Amerita, wo er jet 
Leben zuerſt als Apotheker und ſpäter als Reda, 
einer deutſchen Zeitung friſtete. Zuletzt war er Mit 
arbeiter der von Moſt herausgegebenen „Freiheit 
Stein war dem Trunke ſehr ergeben. in 
Ueber eine „Univerſität Pichelsdorf“ une 
im Berliner „Bär“ berichtet: Ende der dreißiger Jahr X 
wurde eine Anzahl Studenten von der Berliner 
Univerſität relegirt. Alle Fakultäten waren vertreten, 
Da zogen Sie nach Pichelsdorf bei Spandau, wo 
zwar nach ſehr primitiv ausſah — der Rauch ka 
3. B. noch in den Häufern unter dem Strohd 
hervor — und gründeten eine Univerfität Pichelsd 1 
mit aller üblichen Form einer ſolchen. Vormittag 
wurden Vorleſungen in verſchiedenen Häuſern jeglich * 
Genres gehalten und an einem ſchwarzen Brett, di, 
an der Hauptkneipe prangte, rite angezeigt. 11% 
mittags ſchwärmte die Pichelsdorfer Studentenſchgg 
in der reizenden Umgegend umher. Gäſte von Ber 1. 
ſtellten ſich täglich ein, und das Leben ward im di 
luſtiger. Da erſchien nach vierzehn Tagen oder He 
Wochen der Univerſitäts richter, ich glaube, er bie 
Krauſe, mit einer Schaar Pedelle und löſte die ne 
Univerſität auf. Es war eben nur ein heite 
Intermezzo geweſen. ok 
»Der Zarewitſch in Lebensgefahr. inn 
„Figaro“ meldet: Der ruffiiche Thronfolger iſt ohe 75 
großen Gefahr entgangen. Während einer dem ider 
Gaſte zu Ehren veranstalteten Jagd in den Wälder 
von Ellora (Indien) ſprang ein Panther, den e 
der Jagdgäſte gefehlt hatte, auf den Zarewitſch 
Prinz Obolenski verſetzte dem Thiere einen DE 


dem Gewehrkolben und Prinz Bariatinski HF 
Panther durch einen wohlgezielten Schuß nieder hat 
* Weißenfels, 2. Febr. Der Cie urcht⸗ 


begonnen. Die Schiffer berichten, daß oberha 


bare Stauungen ſtattfinden. 
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* Prämien: Erhöhung.) Den Künſtlern und 
Handwerkern, welche Taubſtumme ausbilden, wurde 
bekanntlich bisher dafür eine Prämie von 150 Mk. 
gewährt. Die Prämie ſoll vom 1. April er. ab auf 
200 Mk. erhöht werden, da es unter den jetzigen 
Verhältniſſen, beſonders mit Rückſicht auf die Ver⸗ 
minderung des Geldwerthes und die Vertheuerung der 

ohnungen und Lebensbedürfniſſe ſchwierig iſt, für 
die bisher gewährte Prämie gute und tüchtige Meiſter 
zur Ausbildung von Taubſtummen zu gewinnen. 

* [Grundſtücksverkauf.] Das dem ‚Hofbejiger 
Herrn Klemens Reuß gehörige Grundſtück in Eſchen⸗ 
horſt hat die Rentiere Frau Wittwe Kiebler aus 
Elbing für den Preis von 36,950 Mark käuflich er⸗ 
worben. 

[Neue Züge.] Mit dem 5. Februar er. wird 
auf der Strecke Danzig⸗Zoppot ein neues Zugpaar 
verkehren, von denen einer 2,30 Uhr vom Bahnhof 
Warzig⸗Hohethor Nachmittags abgehen und 2,50 Uhr 
n Zoppot eintreffen, der andere um 3,00 Uhr Nach⸗ 
mittags von Zoppot abgehen und um 3,20 Uhr in. 
Danzig⸗Hohethor anlangen wird. 4 

* Jagdſchutz⸗Verein. Die weſtpreußiſche Ab⸗ 
theilung des deutſchen Jagdſchutz⸗Vereins wird am 
11. Februar Abends im Rathsweinkeller zu Danzig 
ihre Jahresverſammlung abhalten. . 

„In Baumgarth] hatten ſich Sonntag ebenſo 
wie kürzlich in Ellerwald viele Beſitzer aus der weiten 
Umgegend zuſammengefunden, um gemeinſam über die 
Vorkehrungen gegen die drohende Hochwaſſergefahr zu 
berathen. Allgemein wurde anerkannt, daß eine 
Ueberſchwemmufg in dieſem Jahre leichter möglich iſt 
und gefährlicher werden kann als die im Jahre 1888. 
Zur Vorſicht wurde beſonders empfohlen, ſtets die 
Rettungskähne bereit zu halten. Der Beſitzer Breit⸗ 
feld zeigte eine künſtlich konſtruirte Rettungsſteuerung, 
deren Boden und Seiten künſtlich mit Rohr und 


und mehr belaſtet werden kann, als andere, unver⸗ 
ſicherte Einrichtungen dieſer Art. 7 


werden. Der Deichverband der Kulmer Niederung 
ſoll beantragt haben, die Eisbrecharbeiten bis dorthin 
zu führen, und es ſoll vom Miniſter eine zuſagende 
Antwort eingegangen ſein. Die bei Schulitz befind⸗ 
liche ſtarke Eisverſetzung ſoll jetzt durch Pioniere ge⸗ 
ſprengt werden. Die Arbeiten der Eisbrechdampfer 
wurden auch geſtern bei Pieckel fortgeſetzt. Leider 
war bei denſelben der Eisbrecher „Nogat“ ſo defekt 
geworden, daß derſelbe zur Reparatur in den Plehnen⸗ 
dorfer Hafen gebracht werden mußte. Auf der Danziger 
Weichſel, und insbeſondere an der Mündung werden 
jetzt mit regem Eifer alle Vorbereitungen für den Eis⸗ 
gang getroffen. — Das Nogateis hat in den letzten 
Tagen wieder abgenommen; doch wird es noch überall 
von Fuhrwerken aller Art paſſirt, ohngeachtet daß die 
Pferde oft bis an die Kniee einſinken, da das ſchlammige 
Obereis derartige Laſten nicht mehr trägt. Auch für 
Fußgänger iſt die Paſſage gefährlich geworden. 

* Die Getreidezufuhr war heute, nachdem die 
Bahn ſich auf Chauſſeen und Landwegen bei dem 
geringen Nachtfroſt etwas mehr hefeſtigt hat, größer, 


als wie wir ſolche in dieſem Winter gehabt haben. 
Auch die Zufuhren von Stroh treffen bei dem milden 


5 8 Er Brücke in jeinem Hofe beſchäftigt, 
Binſen ausgelegt ſind und die deshalb ſicherer geht Tauben in dem Nachbarſtalle futterten. 


! 


mitten unter die flüchtenden Tauben. 


Wetter reichlicher ein, da die Ausſicht auf ein zeitiges 
Frühjahr von Tag zu Tag wächſt. 

Das geſtrige ſtarke Thanwetter] hat die 
Beſorgniß der Niederunger geſteigert. Die Sicherungs⸗ 
arbeiten werden deshalb beſchleunigt. Bewunderns⸗ 
werth iſt es, wie ſich die Leute untereinander behilf⸗ 
lich ſind. Wer Raum hat, nimmt des Nachbars Vieh 
bereitwillig in die Räume auf, die er zur Unter⸗ 
bringung des eigenen Viehs hergeſtellt hat. Auch 
an den Steigerungen hilft ein Nachbar dem andern 
arbeiten. 

* (Ein Gefangener wider Willen.] Geſtern 
Vormittag war ein Taubenliebhaber auf der hohen 
während ſeine 
Plötzlich 
ſchoß aus hoher Luft ein Edelfalke in den Stall und 
Dem Beſitzer 


* lUeberſchreitung des Züchtigungsrechts gelang es, die Thüre ſchnell zuzuwerfen und der 
der Lehrer. „Nach einem Endurtheile des Ober⸗ Taubenräuber war gefangen. Derſelbe befindet ſich 
verwaltungsgerichts 1. Senats vom 17. Dezember 1890 jetzt in einem Bauer im Wohnhauſe. Es iſt ein 
macht ſich ein Lehrer einer Ueberſchreitung feiner ſchön gezeichnetes Thier mit roſtbraunen Querſtreifen 


Amtsbefugniſſe dann ſchuldig, wenn er ein Schulkind 
ledig lich zur Erzwingung eines freiwillig nicht ab⸗ 
gelegten Geſtändniſſes über eine nicht bereits ander⸗ 
weit thatſächlich feſtgeſtellte Verfehlung züchtigt. 
Denn die Handhabung der Schulzucht bezweckt die 
Beſtrafung des Kindes für feſtgeſtellte Verfehlungen 
und deſſen Beſſerung, nicht die Ermittelung jener durch 
Erzwingung des Geſtändniſſes; ſie erweiſt ſich, wenn 
lediglich zu dieſem Zwecke geübt, als eine willkürliche 
und darum ſtrafrechtlich verfolgbare. 
Intereſſante Gerichts⸗Entſcheidung.] Die 
Polizei⸗Verwaltung zu Ratibor unterfagte dem dortigen 
Kaufmann P. unter Androhung einer Exekutivſtrafe 
im öffentlichen Intereſſe die Weiterführung eines dem 
ungariſchen Staatswappen ähnlichen Wappens auf 
ſeinen Geſchäftsanzeigen, Etiketten ꝛc. Auf die von 
dem P. augeſtellte Klage hob das Oberverwaltungs⸗ 
5 Je III. Senat in letzter Inſtanz am 12. Jan. 1891 
ae > nterſagung auf, zu Folge der Erwägung, daß 
ine theils durch die Führung des fraglichen Wappens 
itt Gefährdung der öffentlichen Ordnung ausgeſchloſſen 
W. weil nur der unbefugte Gebrauch des Kaiſerlichen 
appens, oder von Wappen eines Bundesfürſten oder 
von Landeswappen ſtrafbar iſt(§ 360 N. 7 d. R.⸗St.⸗G.). 
andernfalls eine Gefährdung des Publikums durch 
Täuſchung mittelſt Waaren, welche mit dem Wappen 
des „Urſprungslandes verſehen ſind, ausgeſchloſſen iſt. 
. „ Mit der Verwaltung der Waſſerbau⸗ 
inſpektorſtelle bei der Königl. Weichſelſtrom⸗ 
Direktion zu Danzig iſt der Königl. Waſſerbau⸗ 
inſpektor Schöbenſack in Kuckerneeſe betraut worden. 
„Von der Weichſel.] Wie es heißt, wird der 
Aufbruch der Eisdecke bei Pieckel noch nicht ſein Ende 
erreichen, ſondern, ſo weit als möglich, bis in den 
Regierungsbezirk Marienwerder hinein fortgeführt 
RE 2 — EEE 


* Kiel, 2. Febr. 


— 


ö Die 400 Meter breite Eisbarre 
vor Friedrichsort wurde heute von Mannſchaften der 
biefigen Matroſenartillerie⸗Abtheilung durchbrochen, 
es üt a eine Fahrrinne für Dampfer hergeſtellt. 
hoch beveckende Danzer Hochgebirge mehrere Meter 
Aiden Ta ale iſt jetzt in Folge der letzten 
Neat 1 ns Schmelzen gekommen. Nunmehr 
eginnen die Harzſtüſſe anzuſchwellen und laſſen eine 
Ueberſchwemmung der Niederungen befürchten. Di 
Bewohner treffen die nöthigen Vorkehrungen. 1 0 

* Hamburg, 2 Februar. Seit' heute Morgen 
5 Uhr ſteht die Borgfelder Bierbrauerei in 
Flammen. Das Feuer brach in der Malzdarre aus 
und dauert fort. Der Schaden iſt bedeutend. 

* Quedlinburg, 2. Februar. Der verſtorbene 
Buchhändler Ernſt hat der Stadt 100,000 Mark zu 
wohltbätigen Zwecken vermacht. 

Mainz, 2. Febr. Das Mheineis iſt, ohne 
Schaden anzurichten, abgegangen; dagegen müſſen 
ie Pioniere vom 11. Regiment das Eis der Main⸗ 
en En ſprengen. — Ein gewiſſer Tilaner, der 
Zöſiſches te der ſiebziger Jahre ein erbeutetes fran⸗ 
entführt Kanonenboot aus Koblenz nach Holland 

5 5 wurde heute hier verhaftet. 
hieſigen sa (Rheinpfalz), 2. Februar. Unter der 

hidemi arniſon iſt eine derart ſtarke Typhus⸗ 
9 emie ausgebrochen, daß der Kriegsminister die 
Sonder dung der geſunden Mannſchaften mit einem 
ordnete 9 nach dem Lager auf dem Lechfelde an⸗ 


Nach amtlicher Ermittelung 
ſchwemmungen einen Sch die Ueber⸗ 


die Hälfte des Stadtgebietes, 59 Straßen ent jet 
5 g ? nter W. a 
ie Univerſität erleidet einen viel größeren Ver 55 


als man bisher geglaubt hat; er beziffert ſich auf 
800,000 Fr. Die anatomiſchen Säle und alle Labo⸗ 
ratorien waren überſchwemmt. Alle phyſikaliſchen, 
chemiſchen und mikroſtopiſchen Inſtrumente ſind theils 
doſchädigt, theils ganz zerſtört; die ſämmtlichen zwei⸗ 
Do dreijährigen Kulturen find verſchwunden. Das 
alabs des Malers und Direktors der dortigen Kunſt⸗ 
mägy nie Meunier wurde ganz verwüſtet; alle Ge⸗ 
Sei e und Sammlungen ſind fortgeſchwemmt worden. 
m t dem Jahre 1822 war eine ſolche Ueberſchwem⸗ 
ung nicht dageweſen. 
Suppe unangenehme Situation. Mann: „Die 
derpfe verſalzen, der Braten angebrannt, das Gemüſe 
den dert = die Köchin muß mir heute noch aus 
ſchon Rauſe! — Frau: „Sie iſt ja geſtern Abend 
* Unangen; ſoll ich nun auch gehen?“ 
„Das zwverhältnißmäßzige Forderung. Friſeur: 
„Viel Gopfwaſchen koſtet eine Mark!“ — Herr: 
waſche Geld! Wenn ich meinem Neffen den Kopf 
N zahlen! uß ich gewöhnlich am Schluſſe noch darauf 


ö 
N 


| 
| 


1 
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über der Bruſt und herrlich gezeichnetem Schwanz. 
Der zeitige Beſitzer (Dettmann) iſt bereit, den Vogel 


gegen geringes Entgelt zu veräußern. 


Diebſtahl.] Am Sonnabend Nachmittag wurde 
aus einem Geſchäft der Waſſerſtraße ein Packet, ent⸗ 
haltend 2 Damen⸗Jaquets und Wolle, geſtohlen. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 2. Februar. 
Zebn Wehrpflichtige, die nicht erſchienen waren, 
ſind beſchuldigt, ſich der Wehrpflicht widerrechtlich ent⸗ 
ogen zu haben. Es wurde gegen jeden Angeklagten 
auf 160 Mk. Geld ev. 32 Tage Gefängniß erkannt 
unter Ausſchluß von drei, welche freigeſprochen wurden. 
— Ju der Berufungsſache des Ochſenknechtes Fried⸗ 
rich Skulski und Pferdeknechts Ferdinand Patſch⸗ 
kowski aus Herzogswalde und Goldau, welche wegen 
Körperverletzung zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt 
waren, nimmt Patſchkowski die Berufung zurück, die 
Strafe gegen Skulski wurde auf 2 Wochen ermäßigt. 
— Der Eigenthümer Jakob Paradowski aus Pieckel 
iſt beſchuldigt, durch zwei ſelbſtſtändige Handlungen 
erſtens ſich durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen 
einen Vermögensvortheil berſchafft und zweitens verſucht 
= haben, einen Anderen zum Meineide zu verleiten. 
er Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Schulze, greift 
die Glaubwürdigkeit des Hauptzeugen ſtark an, da ſich 
derſelbe in der dich Verhandlung als Ortsarmer ent⸗ 
puppf, welcher ſich nebenbei mit Winkelkonſulenz und 
Fiſchfang beſchäftigt, auch auf Grund einer Anzeige 
des Angeklagten dieſerhalb in Strafe genommen wor⸗ 
den iſt. Der Gerichtshof tritt den Ausführungen der 
Vertheidigung in den Hauptpunkten bei, namentlich 
was den verſuchten Betrug anbetrifft, dagegen erfolgt 
die Verurtheilung des Paradowski wegen Verſuchs zur 
Verleitung zum Meineide, unter Annahme mildernder 
Umſtände, zu 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahren Ehr⸗ 
verluſt. — Die Knaben Georg Zarniko, Herrmann 
Gutjahr und Max Guenther ſind beſchuldigt, am 
31. Oktober dem Kaufmann Skalweit gehörige Waaren 
zu entwenden verſucht zu haben, indem ſie mit einem 
Draht durch die Luftlöcher des Schaufenſters angelten, 
wobei ſie abgefaßt wurden. Vorher waren dem Sk. 
ſchon 4 Zigarrenſpitzen im Werthe von 3 Mark ge⸗ 
ſtohlen worden und zwar in derſelben Weiſe. Zarniko 
erhielt 3 Monate, Gutjahr 2 Wochen Gefängnſß, 
Guenther wurde mit einem Verweiſe beſtraft. — 
Der Händlerſohn Herrmann Mendelſohn aus Dt. 
lau, der in Berlin wegen ſchweren Diebſtahls vor⸗ 
beſtraft iſt, iſt am 13. Oktober vom Schöffengerichte 
Dt. Eylau wegen Diebſtahls zu 14 Tagen verurtheilt 
und hat hiergegen Berufung eingelegt. Angekl. ſoll dem 
Uhrmacher Schön, als er ſich bei demſelben ein Glas einſetzen 
ließ, eine Uhr im Werthe von 15 Mk. entwendet zu 
haben. Die Uhr iſt dem Schön bereits am nächſten 
Tage vom Vater des Angeklagten zurückgebracht. Die 
Berufung wird verworfen. — Die Arbeiter Friedrich 
Fietkau, Rudolph Ewert, Friedrich Falk, Emil 
Falk und Johann Rogaſchewski ſind beſchuldigt, 
gemeinſchaftlich am 8. Dezember den Arbeiter Walter 
gemißhandelt und körperlich verletzt zu haben. Die 
Sache hat in der Waſſerſtraße bei Preuß begonnen, 
hier haben ſich 2 Parteien gebildet zwiſchen Schädlich 
und Genoſſen und den Angeklagten. Nachdem ſie hier 
von der Polizei zerſtreut waren, zogen ſie ſich in die 
Winter'ſche Reſtauration zurück, wo der Kampf weiter⸗ 
geführt wurde, wobei 5555 3 Schüſſe abgegeben 
wurden. Die Zeugenvernehmung, es waren 16 Zeu⸗ 
gen geladen, dauerte bis kurz vor 3 Uhr. Ewert 
ſcheint nach den Zeugenausſagen kein Meſſer bei ſich 
geführt zu haben, alſo auch nicht an den Meſſerſtichen 
auf Walter betheiligt zu ſein. Die Staatsanwaltſchaft 
5 es bei keinem der Angeklagten für erwieſen, daß 
7 von ihnen die gefährlichen Meſſerſtiche dem 
die An zugefügt hat, dagegen behauptet dieſelbe, daß 
bis aun klagten ſich an der Schlägerei mit Stöcken, 
wünscht Pete Falk, welchen ſie freizuſprechen 
betheiligt haben und beantragt Freiheitsſtrafen 


bis zu 9 Monaten. Die Vertheidi t 
ebenfalls freiſprechende Urtheile für Aber Babe! 
zu erhalten, da die bei der Schlägerei 


herrſchende Dunkelheit jedes Erkennen unmöglich machte. 
Der Spruch des Gerichtshofes lautete gegen Ewert, 
welcher bereits längere Zeit in Unterſuchungshaft ge⸗ 
ſeſſen hat, auf Freiſprechung, Emil Falk, welcher ge⸗ 
ſtanden hat, erhielt 1 Monat Gefängniß. Fietkau 
6 Monate Gefängniß; die übrigen Angeklagten wurden 
freigeſprochen. — Der Schneider Carl Baſtigkeit 
und der Fleiſchergeſelle Johann Lange ſind des 
Diebſtahls in einigen Fällen beſchuldigt. Lange ſteht 
auch noch wegen Meuterei unter Anklage. Baſtigkeit 
erhält 6 Monate Gefängniß ev. 1 Jahr Ehrverluſt, 
bei Lange tritt Vertagung ein. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Der Thierarzt Dr. med. Sticker in Köln hat 
über die Wirkung des Kochſchen Mittels bei 


tuberkulös erkrankten Kühen Verſuche gemacht. 


Wiederherſtellung guter een ch Frank⸗ 
reich und Italien geweſen, deshalb laſſe ſich jetzt eine 
fühlbare Beſſerung dieſer Beziehungen erwarten. 
Der „Temps! ſpricht dieſelbe Anſicht aus. — Jules 
Ferry wurde an Stelle Foucher de Careils mit 17 


Acht bis neun Stunden nach der Einſpritzung trat von 31 Stimmen zum Präſidenten der Zollkommiſſion 
ein Fieber ein, das in einer Erhöhung der Eigenwärme des Senats gewäht. — Das Gnadengeſuch des 


bis zu 41 


ndgab. In zwei Fällen kam es zudem zu einer 
chili nachweisbaren Verdichtung in den Lungen, 
die ſich bei ſpäteren Verſuchen an lungenkranken 
Thieren wohl ſtets nachweiſen laſſen wird. 
Ergebniß der Impfungen ſtellt alſo einen großen 


Grad, einer Vermehrung des Pulſes bis] Mörders Michel Eyraud iſt zurückgewieſen worden; 
zu 110 und einer Zunahme der Athmungsintenſität] die 


Hinrichtung desſelben wird wahrſcheinlich morgen 
früh erfolgen. 0 

London, 2. Febr. Unterhaus. Unterſtaatsſekretär 
Ferguſſon theilte mit, daß auf Wunſch einiger Re⸗ 
gierungen die Friſt für die offizielle Genehmigung der 
Vorſchläge der Madrider Konferenz zum Schutze des 


itt auf dem Gebiete des Thierheilweſens und ö igenthums bis zum 14. April ausgedehnt 
da. gandwirihſchaft in Ausſicht. Es beſteht kein a ofen meide dieſe Friſt nicht über⸗ 
Zweifel mehr, daß Kochs Heilmittel die Fähigkeit, die ſchritten werden. N 
Diagnoſe der Tuberkuloſe zu ſichern, auch für die e e 
i beſitzt. 5 A 
a lingerer Sohn des verſtorbenen Earl Handels 1 chte 
Ruſſell hat ſich dieſer Tage mit Fräulein Joachim, Telegraphiſche Ubr 35 Dein Nachm 
einer Tochter des berühmten Geigen virtuoſen, verlobt. Berlin, 3. Februar, 2 7 & dig 5 
* Wien, 2 Febr. Geheimrath Prof. Dr. Koch Börſe: Feſtlich. ee 0 N 75 
iſt auf der Durchreiſe nach Konſtantinopel hier einge⸗ 3 pCt. O reußiſche Pfan BR 8680 97, 
troffen. Laut Meldung ſüdruſſiſcher Blätter beab- 31 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe N 
fichtigt Prof Dr Koch eine Erholungsreiſe nach der) Oeſterreichiſche . er 
Krim zu unternehmen und daſelbſt bis zum März zu douche antiche, e 8 BAR 
a e eee, > aaa nn 
ztigt ſich die Nachricht von dem Tode des Reick E „ ud, 
KB eenden Lieutenants Schwatka nicht. Die | 4 pCt. naftiſche Conſols Kein Fe 2 
Rrankpeit-defielben habe vielmehr eine Wendung zum 8 755 1 9 5 FR 10 uud goteit 110.20 
Beſſeren genommen. arienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritä ; 5 
Aus dem Gerichtsſaal. Brodulten-Dörie, „ 3 
„Berlin. In dem Prozeß des Herrn v. Welten Arril⸗Wal e 199. 198.80 
Carſtenn⸗Lichterfelde gegen den Militärfiskus Weiz Mai⸗Junt 199 20 198.70 
ublizirte am Freitag der vierte Zivilſenat des Kam⸗ Roggen Hauer ; ; 
mergerichts das Urtheil dahin, daß der beklagte Fiskus Rogg a3 17550 175.20 
verurtheilt wird, an Herrn v. Corſtenn vom 23. April⸗Mal 173.70 173.— 
März 1887 ab, außer der ihm durch Urtheil deſſelben Petroleum loco . 
Senats vom 31. März 1890 rechtskräftig zuerkannten Rüböl April⸗Mai 57.80 5.770 
Rente von jährlich 3240 Mk eine weitere Jahresrente Mai Aud“ 5770 5770 
1 die rückſtändigen Raten mit 30,432 kai⸗Juni 70 57, 


k., 
von 7608 1 55 Prozent Zinſen ſeit der jedesmaligen 
Fälligkeit ſofort, die zukünftigen vierteljährlich im 
Vorl zu zahlen. Das Urtheil iſt auch, da der An⸗ 
ſpruch ſich als „Alimente“ charakteriſirt, für vorläufig 
vollſteäbar erklärt worden. 

Glogau. Eine heitere Verhandlung fand 
hier kürzlich vor der Strafkammer ſtatt. Die Veran⸗ 
laſſung bierzu gab der ſeiner Zeit verſchwundene 
dafur nfönig der Sprottauer Schützengilde, Kupfer⸗ 
ud ener R., welcher ſich durch einen Artikel 
cm e Sproltauer Wochenblattes“ beleidigt fühlte. Als 
des beim letzten Königſchießen in Sprottau den zum 
mann enfönig proklamirten Kupferſchmied R. feierlich 
he ade einführen wollte, war und blieb derſelbe 
en chwunden. one ſpäter herausſtellte, hatte er 
5 allmitz begeben. 
ſehr aufgebrachte Gilde ſchloß den neuen Schützenkönig 


aus N 
fizien. Der 
unterzog die 
daß R. ſich 


wohl nur Aufſehen habe erregen wollen, 
wee ider 5 15 ja auch gelungen ſei, denn durch 
was 8 erhalten habe er eine Bedeutung erlangt, „wie 
a e hum Till Eulenſpiegel beſitze . Der Inhalt 
Ke Notiz ging durch ſämmtliche Zeitungen. Das 
Schöffengericht zu Sprottau fand in der betreffenden 
Notiz keine Beleidigung und 


ſprach den Beklagten 
frei. R. beruhigte ſich nicht; er fegte bei der Glo⸗ 
gauer Strafkammer Berufung ern. 
bend, Die kein falke in Folge jenes Artikels die — 
Braut verloren habe; fie habe erklärt einen Mann, 
den man mit „Till Eulenspiegel vergleiche, nicht 
nehmen zu wollen. Die Strafkammer hielt die in 
dem Artikel gebrauchten 
gerechtfertigt, ſprach den 
die Nord und legte dem ö 
EN Seiiguig de. One de 
Stuttgarter Ulanenregimente . 1 00 der 
„Frankf. Ztg.“ eine neue Untersuchung Berl 2 8 
der Affaire Betheiligten eingeleltet. EL ft EQer Der 
„Frankf. über die Autorſchaft des be⸗ 


tg.“ mußte u “ 
treffenden Artikels 5 „Frankf Big. vor dem Inter» 


ſuchungsrichter eidliches Zeugniß ablegen, nachdem er 


Mk. nebſt 


Redakteur des „Sprottauer Wochenblattes“ 
Angelegenheit einer Kritik und bemerkte, 


= it einer Gelds | Memel, - 

vorher wegen Zeugnißverweigerung m » 169 SSW. Nebel 1 
ſirafe von 300 W. belegt war. 5 7 en dbdedeckt 1 
= Spiel Berlin n 8 
Jagd, Sport und p * 2 Wien 775 ſtill Nebel —8 
* Rönigaverg, 2 Fehr Leber, aeg. Ropengagen ie en Innen | —& 

vor 2 g „K. A. Z.“ geſchrieben: | Petersburg N 2 
Allen 79 Jabren wird 85 der Jagd wird es zu] Stockholm 765 [WSW wolkig 1 
den Jägern und Freunden N iſſe] Haparanda 760 |SW bedeckt —3 
erfahren gewiß intereſſiren, wie ſich die Jagdergebniſſe 8 75 NW Nebel 9 

bei unſeren Altvordern geſtaltet haben. Markaraf ueberſicht der Witterung. 


igismund von Brandenburg hat in den Jahren 


1612—1619 nicht weniger als 
den oftpreufifchen Forſten erlegt. 
iſt 1614 das beſte geweſen, 
556 Hirſche, 1382 Wildſchweine, 
121 Rehe, 114 Kälber, 158 Füchse, 
Auerhähne, 1 Gänſegeier, 1 Eichhörnchen und 42 
Stück andere vierfüßige Wildarten hatte der N 
graf in unſeren Gefilden geſchoſſen. nätz 55 
Hirſchen befanden fi Exemplare von 26, fund 
en; der größte hatte ein Gewicht von 775 5 IE 
Unter dem erlegten Wilde befanden ſich 1270 10 
Auerochſen, von denen der ſchwerſte 16 Kulſchlands 
nt wog. Auch in 1 5 Deu 
war der Wild um ein ſehr großer. . 
1737 find in ne! 2438 Hirſche, 4080 Stücke 
Wildpret, 809 Hauptſchweine, 2062 Keiler, 406 Bachen 
und 1782 Friſchlinge erlegt. Wie ganz anders ſteht 


es in den jetzigen Jahren! 


Telegramme. 
Berlin, 3. 1 Die „Norddeutſche All⸗ 
gemeine Zeitung“ veröffentlicht eine allerhöchſte 
Ordre an den Grafen Walderſee. worin der⸗ 
ſelbe von der Stellung des Generalſtabschefs 
een und zum reinen: des neunten 
rmeekorps unt wird. ; 
a d. uhr, 2. Febr. Der „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſchen Zeitung“ zufolge ſtreikt jeit heute Morgen 
wegen Lohndifferenzen die ganze Belegschaft eſſe 
400 Mann der Zeche „Vereinigte Trappe im Keie 


Schwelin. idble 
Paris, 2. Febr. In den meiſten 1 
macht ſich heute eine zurüchalzendepaffenen Lage 
der durch die Demiſſion Crispi's che schwerlich 
bemerkbar. Die „Liberte“ meint, Gris i. definitiv 
anzunehmen, daß Italien, auch ment Polit ändern 
zurücktreten ſollte, plötzlich ſeine äußere 
würde; Erispi jei aber ein perſönliches 


57 Wölfe, 5 Bären, 


ber t ig in!. 
Die über dieſen Vorfall | um inländiih 189 „4, Termin April Ma Lfd. 


nichts weniger als taktvoll benommen zum 
Vor letzterer machte , 1511 Kälber und 8076 Hammel. 
des früheren Schützenkönigs gel⸗ Geſchaft, 


Ausdrücke für vollkommen] Der 
Redakteur der Beleidigung Ila 
klägeriſchen Schützenkönig] Hammel. Der Markt 


denn nicht weniger als] fort 


Spiritus 70er Februar 5 51.— 51,30 


Königsberg, 3 Februar (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 


Spiritus pro 10.000 L/ excl. Faß. 
Tendenz: ua 
Zufuhr: —,— Liter. 
Loco contingentitt 68 50 -# Geld. 
Loco nicht contingentirt 48,50 „ 
Februar contingentirt —.— „ — 
Februar nicht contingentirt 48,25 „ Geld. 


Danzig, den 2. Februar 
Weizen: loco unver. 250 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
i A, hellbunt inländiſch 185 , 


zum Tranſit 147,50 4, per Juni⸗Juli 126 pfd. zum 


ewährte ihm auch nicht die reichlichen Bene⸗]Trarſit 149 00 4 


Roggen: loco unv., inländ. 180 - 162 A, ruſſiſch und 
volniſch zum Tianſit — , per April⸗Mai 120pfd. 
Tranſit 116,50 , per Juni⸗Juli 120 pfd. zum Tran⸗ 

116,50 A . 

5 Gerſte: gr loco inländiſch 161 4 

„ kl. loco inländiſch 1354 
Hafer: loco inläudiſch 122 4 
Erbſen; loco inländiſch — A 


Viehmarkt. 3 
Berlin, 2. Febr. W Be 9 
den: 3239 Rinder, 105 eine, 
Zum Verkauf ſtanden ie 0 
3 bleibt einiger Ueberſtand. Man zahlte für 
la 59— 62. IIa 54 58, 2 48—52, IVa 4 47 A pro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. Schweine. Der Markt verlief 
langſam und wurde ganz geräumt. Wir notirten für 
Ia 54, Ila 51-53, IIIa 46—50, gute Bakonier 
48 49 ,% pro 100 Pfund leb. mit 55—60 Pfd. Tara. 
Kälberhandel geſtaltete ih langſ. Ia brachte 58 —62, 
52-57, a 42—51 Pf. pro Pfd. Fleiſchgew icht. 
eſtallete ſich flau und wurde nicht 
eräumt. la brachte 47—62 Pf., IIa 42—46 Pf. per Pfd. 
leiſchgewicht. 


rologiſche Beobachtungen 
In 29. Bar Morgens 8 Uhr. 


Baro⸗ 5 
meter. Wind. 


Sationen. Wetter. 


Schnee 


Ein barometrtihes Minimum liegt über Südrußland. 


11,598 Stücke Wild in] ge; ſchwachen ſüdweſtlichen bis nordweſtlichen Winden 
Unter dieſen Jahren] dauert in Deutſchland das vorwiegend tiübe Thauwetter 


indeſſen ſcheint eine Abnahme der Temperatur be⸗ 


vorzuſtehen, insbeſondere im Binnenlande. In Oeſter⸗ 


5 reich⸗Ungarn herrſcht Froſtwetter, in Südrußland ſtrenge 
164 Haſen, 2 Falke 8 


rte. 


Berjül 


brenne ein 


tritt ſofort 
kräuſelt ſofort 
interläßt weng 
Fube — Verfälſ 


lch ee ie „Schußfäden“ weiter (wenn 


: Aechte, rein gefärbte Seide 
ee e verlöſcht bald und 
Aſche 


waunren-Fabrik v. 
Gummi- 8. Bonde, 
Feinſte Spezialitäten. 
ollfr. Verſandt durch W. II. Mielck, Frank 
furt a. M. Ausführl. Special-Preislifte gegen 


Hinderniß der J 20 Pfg. Portoauslage. 


= 
August Wernick Nachf. 
Inh. Edwin Börendt, Schmiedestr. 7. 
Nach beendeter Inventur findet, wie alljährlich, ein 


Ausverkauf 


222 nee ÄE NT RN 
Hugo Alex. Mrozek. E 1 


Friedr.-Wilh.-Piatz 5. Die Modenwelt. 1 en een er 
ee Aae de eig i e | er noch am Lager befindlichen Waaren statt, un 
Tuchhandlung — Herrenconfection. Se | empfehle ich 
333 5 | 225 > Wintermäntel, Umhänge u. Paletots, 
eee 9 hi en. = ne 
5 7 r ar Nummern viertel allstole un a umen 
Tages⸗ vonung | Verein zur Wahrung — jahrlich zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 
zur kaufm. u. gewerbl. Intereſſen. Sc mt. 125 --! —— Terteieega - 
Stadtverordnetenſitzung 5 en 5 M., 8 b = 25 kr. Von höchſter Wichtigkeit für die eee. Alt⸗Schöna 
am 6. Februar 1891. (bends 6 Uhr: yörau = Falkenhagen Meckle 
1) Neuwahl 185 Armenvorſtehers für Gen Ip hi) er ſamn I Augen edermanns. Schwerin ſucht zum 1. März 
den 3. Bezirk. * era 1 U Ulig Se e aber 2000 Abi: Das chte r. Mhite's Augen einen nüchternen küchtigen 
2) Neuwahl eines Vorſtehers des Con⸗ im Börſenlokale. f dungen von Toilette, — wäſche, — waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 2 
ventfrauenſtifts. Au Tagesor dnung: EEE 14 Beilagen mit 280 Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat orarbeit f 
3) Neuwahl eines Mitgliedes der] 1) Bericht über das verfloſſene Ver⸗ . bee zu mehrfachen Nachahmungen unde 
Sanitäts⸗Commiſſion. einsjahr. anfalten (Btgs-Matalog 2%. 3845), Probe, Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ nr 10 Paſch a e ere 
4) Neuwahl eines Mitgliedes der 2) Kaſſenbericht und Decharge⸗ nummern gratis u. franco bei der Expedition gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn ſich urch gute Zeugniſſe ausm) 
Stadtbibliothek⸗Commiſſion. 3) Wahl der Rechnungsreviſoren. Berlin M. 55. — Wien I, Operngafle 3. man beim Ankauſe deſſelben nur das können. 
5) miſſton f ber. u Ende 4) fe m ne nz — — Holen e Di E II of nun 
miſſion für die klaſſ. Einkommen⸗ er Vorſtand. ieee 21 M. von Traugo oha | l 
6) lache illi 7 d 1 : 5 10 oe # N die 9 00 in A das Heil. Geiſtſtraße Nr. 29, 2 
achbewilligung von Koſten für die 9 verlangt, denn nur dieſes allein iſt da * 29, = 
Entſeuchungs⸗Anſtalt ſtenf Elbinger andwerkerhank if E 1000 85 wirklich echte. Daſſelbe kommt in | beſtehend aus 3 Stuben, Küche, Ke 
7) Verpachtung eines Lagerplatzes im E. G. m. u. H. Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ Bodenraum de. mit Waſſerleitung 
Grubenhagen. Donnerſtag 12. Februar er Huſten⸗ und Lungenleidende ver⸗ flaſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ vom 1. April er. zu vermiethen. 
8) Vertretung eins Lehrers. Ab . 8 „ danken ihre Rettung meiner weltberühmten habener Glasſchrift der Worte Dr. Näheres daſelbſt 3 Treppen. 
9) Kämmerei⸗Haupt⸗ Rechnung pro ends 8 Uhr: American toughing care. hite’s Augenwaſſer von Trau- Eis Wohnung von 4 Stuben 
1889,90. Generalperſammlun Huſten und Auswurf hören nach e elbem Etiquett, Eutree, heller Küche, Wafjerlell 
10) Prolongation eines Miethsvertrages. 90 wenigen Tagen ſchon auf. Tauſenden pfer⸗Bronce⸗Schrift, welchesmeine] Lange Hinterſtraße Nr. 20, 1 Tr, 


11) Beitrag für die einzurichtende Ar⸗ im Saale der Bürger-⸗Reſſource. wurde damit bereits geholfen. Katarrh, er Firma: Traugott Ehr-| 1. April cr. billig zu vermiethen. 
beiter⸗Colonie in Weſtpreußen. Tagesordnung: Heiſerkeit, Verſchleimung und Kratzen Ra hardt in Oelze trägt, cher 8 Converſ⸗Lerſcon Hol, 
12) Etat des Leichnams⸗Hospitals pro 1) Mittheilung des Jahresberichts für] im Halſe ꝛc. hebt es ſofort auf. mit nebenſtehendem Wappen 2 Spielwerke u. and. Sache! 
1891/94. 1890 Preis pro Flaſche M. 2,50, 3 Flaſchen N Vals Schutzmarke (Faeſimile) zugshalber ſofort billig zu verkauf 


13) Bewilligung einer Alterszulage. 2) Rechnunglegung. M. 6 per Nachmahme oder gegen vor⸗ in der beigegeben en Broſchüre „ Skalweit, Brückſtra 
14) Ankauf eines Grundſtücks. 3) Beſchlußfaſſun 5 fee = Dwwide de hege he 15 Betrages Un⸗ Schuba verſehen und mit dem Siegel ee 
Elbing, den 3. Februar 1891. vertheilung. bemittelte erhalten gegen Beſcheinigung dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. I rate 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 4) Beſtimmung über den Höchitbetrag | der Ortsbehörde oder eines Pfarrers Vor Nachahmung wird gewarnt. 
gez. Dr. Jacobi. der Spareinlagen. das Präparat zum halben Preis. Das Buch über dieſe Heilmethode jeder Art für alle auswä 
— 5 5) Decharge⸗Ertheilung. Proſpecte gratis und franco. wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ Zeitungen, Fachblätter ꝛc. bet 
Familiennachrichten. 6) Wahlen von 5 Mitgliedern zur Ein⸗ General⸗Depot: ſandt durch pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 
Geboren: Hauptmann v. Bismarck II. chätzung des Aufſichtsrarhs. Oscar Luize, Berlin C. 22. Leon Saunier’s Buchh. die & pedition dieſer Zeit U 
Berlin T. — Rechtsanwalt W. 7) Beſtimmung über den Höchſtbetrag = 5 eee eee in Elbing. EHEN Ki 
Zaucke jun., Königsberg T. — Ge⸗ des einem Mitgliede gleichzeitig zu 8 EEE c RR Vortheile für den Auftraggeber: 
richtsſekretär Krauſe⸗Labiau S. gewährenden Credits. Offene Stellen Karen des Portos und der Pe 
Geſtorben: Buchhalter Oscar Dowerg⸗ 8) Wahl des Kaſſirers. Gefund en ür Militä irt nachnahme = Gebühren; = 10 
Graudenz. — Rentier Johann Foth⸗ Der Aufſichtsrath der Elbinger für Militäranwärter. Arrangement des betr. Inſerabs 
Rudnick. — Gaſthofbeſitzer Julius 8 iſt es nicht, nur durch großen Betrieb Bahntwärter, vier, Betriebsamt Königs⸗ möglichſter Erſparung an Raum 
Breil⸗Königsdorf, 71 J. — Fabrik⸗ Handwerkerbank, iſt es möglich. Gegen Einſendung von berg, je 58 M. monatlich. Zeilen; — Einreichung des 
beſitzer Otto Bollmann- Bromberg, Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbe⸗ nur 1 M. 50 Pf. per Poſtanweiſung Secretär, Kreisausſchuß Heinrichswalde Manuſcripts nur in einem Echt 
57 J. — Lieutenant a. D. Oscar ſchränkter Haftpflicht, oder in Briefmarken verſende ich nach, 1800 M. Gehalt. wenn auch die Aufnahme in me 17 
Kunkel⸗Bromberg. F. König, jedem Orte franco: 1 Abreißkalender | Stadtfecretär, Magiſtrat Stallupönen, Blättern gewünſcht wird; ze: Il 
Vorſitzender. 1891, 1 Buchkalender 1891, 1 Wand⸗ 1100 M. Gehalt. mäßige Wahl der Blätter, falls 


nicht beſtimmt ſind. 


— in aa 


EEE EEE EEE TEE EEE EEE. sen 
Elbinger Standes:Umt,. | —————————— |fafender 1891, ferner Buch mit 50 der rer e gas erg ern 
Vom 3. Februar 1891. | ſchönſten Lieder, wie z. B.: „Das Edel⸗ 1 
Geburten: Fed dete Adolf Dt kannimadung. weiß“, „Still ruht der See“, „Die alten ei amoer). Wirthfiafler Barometerjtand: 7 


Bukau, T. — Buchbinder Carl Bräm, Deutſchen“, „Ob Aeuglein find blau“ ꝛc. 5 Elbing, 3. Febr., Nachmitt. 3 Uhr. 
S. — Arbeiter daten Zimmermann, Montag, den 9. d. Mts., Außerdem ein Buch mit Polterabend⸗ ſofort. Gefl. Offerten unter &. G. 29 9 ch 5 


ge oll irk Schö A N 3 in iti i i 2 
S. — Heizer Carl Springer, S. 5 en ne n ſcherzen, ein Buch mit kom. Vorträgen, 5 5 Expedition dieſer Zeitung er a — 
Eheſchließungen: Arbeiter Fried⸗ R. Mtr Birk⸗Klobenholz de 1890 zur ein Buch mit 100 Zauberkunſtſtücken, eren. Sehr trocken — 
rich Artuſchewski⸗Elbing mit Auguſte ermäßi — Ta 5 115 eiſtbietend einen Briefſteller, das Buch zum Todt⸗ orſtadt⸗ Wohnung zu vermiethen. Beſtändi ; — 
Schönwald⸗Elbing. erkauft werden. e lachen. 500 Witze und Anekdoten, ein Näheres Fiſcherſtr. 29, 2 Tr. n 
Sterbefälle: unverehelichte Floren⸗ inan der Küufer Vorm Fan e . —— -n Schön Wetter 5 Z 
tine Pörſchke, 17 J. 0 ji Ferner 10 hochfeine Neujahrs⸗ und Ge- Veränderlich 28 
F 1 5 a a 5 1991 * burtstags⸗Gratulationskarten in Cou⸗ Die zweite Etage Regen u. Wind 
Gewerbehaus. den A Fe en k verts. Außerdem ein Kaiſer Friedrich | Alter Markt 55/56 mit Baferleitun, Viel Regen 9 ——— 
Mona Der Magiſtrat. Album mit 10 guten Bildern in Farben⸗ und ſämmtl. Zubehör iſt vom 1. pri Sturm 6—— 
Sonntag, den 8. und Montag, den == druck, ſowie mehrere Kniffbilder, ein d. J. zu vermiethen. Be. 3— 
9. Februar er.: [IIIIITIIIIIIIIITIIIT IT Tafchen- Automat, derſelbe zeigt das Ge⸗ A. JIschdonat, 27 — 
Militär-Concert Couverts ich einer 1 50 8 15 alles zu⸗ Alter Markt 53. Wind: SW. 2 Gr. Wärme. 
+ men nur 0 3 
Das Nähere die Sonnabend⸗Annonce. el el, unt duntelhran 3 E. A. Hecht, Verlagsanſtalt, Börſenbericht A 
r 7 * 


Berlin, Roſenthalerſtr. 61. | der Berliner Wechſelbank Herm. Friedländer & Somme 


6. Wendel. blau, rehbraun Hanf u. grau Manila, 2 erlin NW., Unter den Linden b 
N 2 kein Ausſchuß, BE 9 2 u Berlin, 2. Februar 100% 0 
N eltyr. Provinzial-Fechbberein. wie andere Nane Keen Der Eiſenbahn Der Rücktritt Crispi's hat nirgends einen beſonders tiefen Ende 


ahrplan macht und wird von unſerer Börſe mit beſonderem Gleichmuth bet 


Winterausgabe 1890ʃ91, Regierung kei 


(bes Erker. 10 ee verſchiedenſten Gerüchten Anlaß gab. 


Exped. der Altpr. Ztg. wie bisher. 


Sonntag, den 8. Februar 1891, 
Nachmittags 3 ½¼ Uhr: 


Generalperſammlung 


im kleinen Saale des 
„Soldenen Löwen“, 


mit Firmendruck 


1000 v. 2,50 bis 5 M. 


0 gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
ührung liefert ſchnellſtens 


F die Buchdruckerei Für mein Wäsche, Seinen- und Aus-] Erebitsctien ... |174,65 | Wascher e Deulſche 4 pCtige 
| n ſte äft ſuch er 1 April er. Disconto⸗Comm. |215,-— Ruſſ. Südweit. - 86,10] Reichs⸗Anleihe - 
Bekanntmachung. H. Gaartz. uergeſchäf ſuche p . . 8 u 1 164 — en g is hl do. 33 pet f 
eutſche Bank. — eridional⸗Eiſb. 34,.— Apt. Conſ. 
einen Commi (4 Dresdener Bank. 158,35 1884er Ruſſen Rreuß 


do. 33 75 20 
Oſtpr. 34p Et. Pfobr. 
Pomm. „ ” 


& 
Der landwirthſchaftliche Verein An ent N eltlich verf. Anwelſung nach der mit dem Schaufenſter⸗Deroriren [ehr | Handels⸗Antheile. 160.25 Ruſſ. Soer Anleihe 98.— 
Weſtpr. „ Ri 
Berl. Bockbr.⸗Act. 


bing C. 15jähr. approbirter | gut bewandert iſt. 2 Nationalb. f. D. |138,— do. 1889er conſ.. 98,70 
feiert Montag, den 9. Februar, Heilmethode zur ſoſortigen radi⸗ M. Chlebowski, Thorn. Internat. Bank. 107,75 do. Orient⸗Anleihe 77,15 
kalen Beſeitigung der Trunkſucht, — re Mann- Nuſſiſche Bank . 85,— Ruſſiſche Noten . | 236,— 


i tiftungsfest durch ei — : 8 
. und daran folgenden Taz mit, auch ohne Vorwiſſen zu volle]. Ich ſuche für mein Tuche Manne Mainz⸗Ludwigsb. |119,— | Ung, Goldr. pCt. 92.35 Hilſebein Weſßbier⸗ 
in dem Lokale des Gaſthofbeſitzers Hrn. ziehen, unter Garantie. Keine Be⸗ factur- und Leinenwaaren⸗Geſchäft zum Marienburger 62,75 Ital. 5 pCt. Rente 92,85 . 
Kulm en des Faber 5 auen ch gebende u a. 10 Siber ichen : fer eee e eden de 1) 
Beginn des e it Hal uhr auftalt für Zenuffuchtleidende Un eren 6 ehülfen Franzoſen 106,75 | Laurahütte . . 136, — gt 4 
Abende. Entree für die Mitglieder um Villa⸗Chriſtina, Poſt Sadin- j Lombarden .. | 57,35 Dortmunder Union | 82,25 Braunſchw. Kohlen 7 
reſp. Gäſte 1 Mark. gen. Briefen ſind 20 Pf. Rück⸗ un, Tiegenhof Elbethalbahn ... 101,65 | Bochumer Gußſtahl | 142,75 | St.⸗Prioritäten 
Der Vorſtand. Porto en FP. Rahm, Wedel, unge eee 
5 Wi de. 2 K dias Buſchtiehrader . 217,50 Harpene . - - - 7 r. Berl. Pferdb.⸗ Muh 
F Viehwa ch eife Dominium Haſenberg, Kreis e * Senn 
Pi a billig zu ver⸗ d 50 x Lee Oſterode Oſtpr, ſucht zum 1. April er ISuyer...... 241.— Türk. Tabak.. —,— Schwartzlopff⸗Maß 
la Dinos miethen bei a Pfund 50 Pf. ſicher wirkend, empfiehlt.; 7 th Gi f Prince Henri 62,85 Nordd. Lond.. 140,25 _ fhinen-Yctien 055 
W. Schnell Wwe., h. Geiſtſtr. 39. Rudolph Sausse. kl verheira „Gartner. Schwei Nordoſt 137.50 | Dynamiſe Truſt. | 161,— Vict⸗ Speicher Ack 
f! . ͤ 


Von ebenso vortrefflicher wie nachhaltiger Wirkung bei katarrhalischen Erkrankungen des Rachens, Halses und Kehlkopf“ 
bei Heiserkeit, Husten und Verschleimung. — 


hab ür! 
in N Apotheken Hergestellt aus den nuten 1 
und Mineralwasser-Handlungen 10 m u Tr E 2 — 6 N. Salzen des en ombur 
a Mk. 1, — i Elisabeth-Brunnens in 7 


pro Schachtel. . 
7 - 5 0 . he, Hämorrhoidalzustände d Verstopfung ne. 1 
Bewährtes Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, Magen- und Darmkatarrhe, eee nr erlag d Alone, | | 


RN a 


Druck und verlag von H. Gaartz in Elbing. — Redigirt unter Derantwortlichfeit des Hieraus ge 


Eamdwirkhſchaftliche 


Gratisbeilage der „Altpreußiſchen Zeitung“ 


* 
Erſcheint wöchentlich 
einmal und wird den Abonnenten der 
| „Altpreußiſchen Zeitung“ 
| gratis verabfolgt. 
* 
Nr. 5. 


Welche Samen ſollen wir für den 
Hausgarten beſtellen? 
Es iſt Zeit, daß der Gartenbeſitzer ſich 
den Samen für ſein Gärtchen beſtellt. Es 


iſt aber nicht immer leicht, das richtige Quan⸗ 
tum und die richtige Sorte zu finden, auch 


wird oft das eine oder andere vergeſſen. 
Wir führenkdaher im Nachſtehenden für das 
eie Land empfehlenswerthe Sorten der 


nothwendigſten Gemüſeſämereien auf und 
geben das für ein mittelgroßes Bense eh 


nöthige Quantum an. Aus dei iltni 
der Zahlen zu einander und 5 
Gärtchens kann ſich dann ein Jeder das für 
ihn nöthige Quantum ableiten. Blumenkohl 
Erfurter früher, 5 Gr. — Weißkohl (Kraut) 
Winnigſtädter, Braunſchweiger, Magdeburger, 
5 Gr. — Wirſingkohl, Herbſt, 5 Gr. Roſen⸗ 
kohl, Wiener, 5 Gr. — Rothkohl, Erfurter, 
blutrother, 5 Gr. — Kohlrabi, engliſcher und 
inter, je 5 Gr. — Steckrüben (Kohlrüben), 
Schmalz 10 Gr. — Mohrrüben (gelbe Wur⸗ 
zeln), Frankfurter halblange, 30 Gr. — Rothe 
Beete (rothe Rüben) non plus ultra 60 Gr. 
— Sellerie, Leipziger glatter, 5 Gr. — 
leichjellerie, engliſcher weißer, 5 Gr. — 
chorien, Magdeburger große, 10 Gr. — 
Peterſilienwurzel, frühe Zucker, 5 Gr. — 
adies, neue runde ſchwarze für Freiland, 
Erfurter zum Treiben, je 20 Gr. — Som⸗ 
merretleg, früher weißer, 10 Gr. — Herbſt⸗ 
selig, Wiener großer runder, 10 Gr. 
Zusehen Ae langer koylſchwarzer, 10 Gr. — 
25 Gr. orte Riejen und Erfurter, je 
0 Ne 1 955 Winter, 20 Gr. 


— Salat, Trotzkopf, : 79 4770 
amerikaniſcher, 10 Gr. — Kere 


krauſte von Meaux, 5 Gr. — Gurken, Arn⸗ 
ſtädter grüne Rieſenſchlangen (Treibgurken), 
ruſiſche Trauben und lange weiße Schlangen, 
je 30 Gr. — Kürbis, 1 Portion beſter 
Speiſe (Sorten gemiſcht). — Erbſen: 1. Baal: 
erbſen, Marow, Schnabel; 2. Zuckererbſen, 
ei krummſchotige, je ½ Kg. 3 Mark⸗ 

h x mittelfrühe, langſchotige, / Kg. — 
Niengenbohnen, Schlachtſchwerdt, Wachs, Perl, 
Ho N Quder-Brech, je ½ Kg. — Buſchbohnen 
Thymier/ Kg. — Majoran 5 Gr. — 
Spinat A Gr., Bohnenkraut 5 Gr. — 


„Die bl. Mich en 
ie blaue Milch kennzeichnet ſich dad 
bei bald nach dem Melken ſich bla Fete 
ee Oberfläche zeigen, die ſich bald ver⸗ 
en, ſo daß oft das ganze Milchquantum 


Einflüſſe geltend gemacht haben. 


Centrifugen vorhanden find, da 


1 PR x 


Elbing, den 4. Februar 1891. 


blau erſcheint. Der Fehler wird durch 
Mikroorganismen hervorgerufen und tritt 
heute bei einer Kuh, morgen bei einer ganzen 
Reihe von Thieren eines Stalles auf, ver⸗ 
ſchwindet dann auf einige Tage, um dann 
oft in erhöhtem Maaße wieder zu erſcheinen. 
Der aus blauer Sahne gewonnene Rahm 
läßt ſich nur ſchwer abbuttern, und die ge⸗ 
wonnene Butter iſt wenig werth; die Milch 
darf gar nicht verwandt werden, weil ſich beim 
Menſch und Thier verſchiedentlich nag geg 
ur Be 
kämpfung muß man ſich direkt gegen den 
Pilz wenden, der die Kalamität verurſacht, 
aber auch die Beſchaffenheit der Milch zu be⸗ 
einfluſſen ſuchen, jo daß dieſelbe dem Pilz 
keine Dispoſition zur Entwicklung bietet. 
Man muß eine gründliche Reinigung der 
Milchräume und Geräthſchaften mit einer 
Löſung von doppelt ſchwefligſaurem Kalk 


vornehmen oder Schwefel in größeren Men⸗ 


gen bei verſchloſſenen Fenſtern verbrennen. 
Zur diätetiſchen Behandlung der Kühe wird 
ein Aufguß von zerkleinerten Kümmelſamen 
empfohlen; auch mit einem Wechſel in der 
Fütterung hat man verſchiedentlich Erfolge 
gehabt. Die Milch wird am beſten ſofort 
nach dem Melken mittelſt Centrifugen ent⸗ 
rahmt, denn in vollkommen ſüßer Milch 
kann ſich der Pilz nicht entwickeln. Wo keine 
ſetze man 
der Milch ſofort nach dem Melken größere 
Mengen ſchon vollkommen ſaurer Milch zu, 
da hierdurch die Säuerung ſehr beſchleunigt 
wird, was 91 5 in der ſich der Pilz ent⸗ 
wickeln kann, ſehr abkürzt, denn in ganz 
ſaurer Milch kann er ebenſowenig leben wie 


in ganz ſüßer. 


Für die Küche. 
9 90 Anflauf von ſaurem Rahm 
4 Liter fetten ſauren Rahm ſchlägt man 
mit 9 Eidoltern zu Schaum, giebt 100 Gramm 
Zucker, die auf dem Zucker abgeriebene Schale 
einer halben Apfelſine, etwas Vanillepulver 
1. Priſe Salz, 30 Gramm feines Mehl unter 
Rühren hinzu, zieht den ſteifen Schnee der 
9 Eiweiß durch die Maſſe, füllt ſie in eine 
gut gebutterte Porzellan⸗Auflaufform und 
läßt fie im mäßig geheizten Ofen / Stunden 
backen. m 

T Sandtorte. Beſtandtheile: 1 Pfund 
Butter, 1 Pfund Zucker, 1 Pfund Kartoffel⸗ 
mehl, 10 Gramm feingeſtoßene Vanille, 
7 Eier und für 20 Pfennig Arrak. Die 
Butter wird geſchmolzen und vom Bodenſatz 


werden ſtets gern en 


Die Torte wird ½¼ 


die Ft fonft leicht bröckelt. 


ſchaumig und thut die n 
man vorher in einem Topf ti 


ittheilungen. 


— — 


gefaßte Beiträge 
tgegengenommen 
n die Redaction 


Geeignete, kurz 


und ſind a 
zu ſenden. 0 


ui 8 d wis \ E oa 
* 3 8 


bers. N 
9. Jahrgang. 
—— 


Pr 1 n ſie recht 
Erkaltet rührt 10 Eier, die 
chtig me 
; d Me 
hal, dazu. Dann wird Zucker un 
loffwweiſ darunter gerührt, 1 1 Kan 
ie Torte Mies e den gene und 
unden geril 
muß ſofort gebacken werden. Es 0 
das Eiweiß nicht zu Schnee zu ſchlagen, 


gereinigt. 


1 Ktaut 
Zwei Köpfe run 
klein gehalt. 

n noch ep it, 
nd Butter 


wird das Kraut in etwas Sahne mit etwas 


gut weich geſchmort, kalt geſtellt, 


Zucker, Salz nnd einer Kl 
bermiſcht. Von 3 Gelbeiern, etw 
mehl, Milch, Zucker und Zimt, 
zu Schnee geſchlagenen 3 Weißeiern, 
man einen dünnen Eierkuchenteig. Ju 
Eierkuchentiegel, der nur mit 


| ftrichen war, bäckt man einen dünnen Kuchen 


— 


giebt, ehe man i wendet, 2 
des Krautes gleicmäßt vertheilt darauf, 
rollt ihn feſt zuſammen und legt ihn beiſeite, 
zu (von dieſer Maſſe erhält man 3—4 
tück) bäckt man alsdann in einer Bratpfanne 
in Butter auf beide Seiten braun und giebt 
ſie heiß zu Tiſch. 
Kaltes Salmi. h 
Reh, Hafen oder Hirſch werden die Reſte 
zuſammengehackt, mit etwas Pfeffer und eis 
nigen Wachholderkörnern geſtoßen, mit dem 
Bratenſaft (jedoch ohne Fett), etwas rothen 
Wein und genügend Aspic (Sand) zuſam⸗ 
mengemiſcht. Das Ganze darf nicht zu dünn 
fein und wird in eine mit Oel oder Butte. 
beſtrichene Form gefüllt. Dieſe gräbt man 
in Eis, bis das Salmi geſalzt iſt. 
+ Gehacktes Rindfleiſch behält Farbe 
und friſchen Geſchmack, wenn man es in 
einem Steinguttopf feſt eindrückt und ein 
Tuch mit Eſſig angefeuchtet auf das Fleiſch 
Pr Kalbsbraten-Ragout. Ein reich 
liches Stück Butter oder auch Bratenfett wird 
mit einigen geſchnittenen Zwiebeln gelbbraun 
gemacht, ein Löffel voll Mehl hinzugegeben 


Von gebratenem 


und ſo lange gerührt, bis es gebräunt ift, 


ſodann kommt hinzu etwas Waſſer und weißer 
Eſſig, einige Lorbeerblätter, etwas ag 
pfeffer, in Stücke geſchnittene ſaure 2 a 
Zucker und Salz und zuletzt der IN, alte 
geschnittene Braten; die Knochen, | rt 
in Stücke gehauen, dürfen nicht fehlen 


Allerlei. 

II. Das Brahma-Huhn als Brüte⸗ 
rin. Es iſt bekannt, daß ſich nicht alle 
Hühnerraſſen in gleicher Weiſe zum Brüten 
eignen, ſchon wegen des verſchiedenen Körper⸗ 
umfanges. Oft fehlt es auch an Brutluſt, 
wie das z. B. für die Italiener bekannt iſt. 
In ausgezeichneter Weiſe eignet ſich zum 
Brüten das Brahma⸗Huhn. Seine Größe 
erlaubt, daß man 15—18 Eier unterlegen 
kann, ohne Gefahr zu laufen, daß eins mit 
Wärme vernachläſſigt werde. Die Thiere 
bebrüten die Eier mit großer Ausdauer und 
Sorgfalt; ſie ſind dabei ſo zahm, daß man 
ſie vom Brutneſte abnehmen und wieder 
aufſetzen kann. Auch als Führerin iſt das 
Brahma⸗Huhn vorzüglich. Da das Brahma⸗ 
Huhn auch ſonſt vorzügliche wirthſchaftliche 
Eigenſchaften beſitzt, ſo iſt es dem Kochin 


925 iehen, welches im Brüten allerdings 


daſſelbe leiſtet. Man achte beim Brüten da⸗ 


rauf, daß das Futter nicht direkt neben das 


Neſt geſtellt wird, weil die Brahmas daſſelbe 
ſonſt gar nicht verlaſſen, was jedoch zeitweilig 
nothwendig iſt. 8. 10 5 i 
8 Gegen Sattel⸗ und Geſchirrdruck. 
Ein gutes Mittel gegen Druckwunden bei 
Pferden iſt pulveriſirter gebrannter Kaffee, 
der in die Wunde geſtreut wird. Es mag 
noch angeführt werden, daß man in Schles⸗ 
wic enen vielfach auch den Ruß aus den 
Schornſteinen als gutes Mittel, um ſolche 
Druckwunden zu heilen, betrachtet. Man 
pulveriſirt denſelben ganz fein und ſtreut ihn 
dick auf die Wunde. Schon nach ein⸗ bis 
zweimaliger Anwendung bildet ſich eine dicke 
Narbe und in einigen Tagen tritt völlige 
Heilung ein. Noch ein anderes Mittel iſt 
die fein zerriebene Aſche verbrannten Brotes. 
Dieſe wirkt nach Ausſage älterer Fuhrleute 
ſo raſch, daß in nicht gar zu ſchlimmen 
jällen bei Schonung des Thieres man nach 
drei Tagen jedenfalls den Sattel wieder auf⸗ 


legen kan. 
A., Um ſtreitſüchtige Hühner zu be⸗ 


ſänftigen, binde man ihnen mit einem 


breiten, weichen Bande die Beine derart zu⸗ 
ſammen, daß ſie nicht laufen, wohl aber 
ehen können. Schon nach einigen Tagen 
ind die Thiere ganz ſanftmüthig und be⸗ 
läſtigen die ſchwächeren Genoſſen auch dann 
nicht, wenn man fie ihrer Feſſeln entledigt hat. 
J. Leuchtender Anſtrich. Mit großem 
Vortheil werden Gegenſtände, welche man im 
Dunkeln leicht finden will, mit einem leuch⸗ 
tenden Anſtrich verſehen, ſo z. B. Streich⸗ 
holzbehälter, Zifferblätter der Uhr, Schilder 2c 
„Einen ſehr anhaltend leuchtenden Anſtrich hat 
W. Bantze zuſammengeſtellt: 20 Theile ſäure⸗ 
freie weiße Gelatine, in 100 Theilen Waſſer 
gelöſt, alsdann 3 Theile eines chromſauren 
Salzes zugegeben bezw. darin gelöſt und 
hierauf mit 10 Theilen möglichſt hellem und 
dickflüſſigem Bleiweiß⸗ oder beſſer Zinkweiß⸗ 
Firniß zu einer homogenen Maſſe vereinigt. 
Nachdem dieſe Vertührung ſtattgefunden, 
nehme man 15 Theile des vorher angefertigten 
Phosphorescenzpulvers und vermiſche dies 
unter gleichen Bedingungen mit vorſtehendem 
Gemiſch, damit daſſelbe in der Maſſe gleich⸗ 
mäßig vertheilt vorkommt. Das Ganze iſt 
dann zum Streichen fertig, muß aber möglichſt 
dem Licht entzogen werden. Will man den 
Anſtrich leichtfließend herſtellen, ſo erhöhe 
man die Waſſermenge. n f 
$ Grünfutter für Hühner während 
des Winters. Das Grünfutter hat, wie 
das jedem Geflügelzüchter bekannt ſein dürfte, 
einen äußerſt günſtigen Einfluß auf den 


ſultat . 
einen guten Anhalt geben. 


Geſundheitszuſtand des Geflügels; auch be⸗ 
einflußt es die Oualität der Eier. Es iſt 


aus dieſen Gründen wünſchenswerth, daß auch 


im Winter den Thieren Grünfutter oder 
ein Erſatz für daſſelbe, welcher ähnlich wirkt, 
verabfolgt werden kann. Es iſt zu dem 
Zweck zu empfehlen, Getreide in Käſten mit 
Sand zu ſäen und an einen warmen Ort 
zu ſtellen. Schon nach 14 Tagen kann Sand 
und das grüne Getreide den Hühnern vor⸗ 
geworfen werden. 
jungen Halme begierig aus. Auch Rüben⸗ 
ſtückchen, gehackte rothe Kartoffeln ſind zu 
empfehlen. 

§ Eine gute Stiefelſch miere, die das 
Leder vor dem Eindringen des Waſſers 
ſchützt, erhält man auf folgende Weiſe: 15 
Theile Leinöl, 2 Theile Pech, 2 Theile 
Wallrat, 2 Theile Terpentinöl und 3 Theile 


Wachs werden bei gelinder Wärme geſchmol⸗ 


zen, die Stiefel mit dieſer Schmiere tüchtig 
eingerieben und in einen warmen Raum zum 
Trocknen geſtellt. i 

§ Abgeſchnittene Blumen zu con⸗ 
ſerviren. Ein franzöſiſcher Chemiker hat 
durch mehrfach angeſtellte Verſuche die Enk⸗ 


deckung gemacht, daß abgeſchnittene Blumen 


14 Tage uud länger friſch erhalten werden 


können, wenn man dem Waſſer etwas Hirſch⸗ 
horn⸗ und Ammoniakſalz (3 Gramm auf 


1 Liter, einige Meſſerſpitzen voll auf ein 
Glas oder eine Vaſe) zuſetzt. 1 
Prüfung von Leinwand auf ihre 


Echkbeit. Wenngleich eine abſolut genaue 


Prüfung der Leinwand auf Echtheit und 


Reinheit am beſten mit Hülfe der mikroſ⸗ 
kopiſchen Unterſuchung vorgenommen wird, 


ſo kann man doch auf nachfolgende Weiſe 


einen guten Anhalt gewinnen: Man tränke 


den zu prüfenden Stoff mit Olivenöl und 
reibe ihn tüchtig; Flachsfaſer wird hierbei 


durchſcheinend wie Delpapier, während Baum⸗ 
wollenfaſer weiß bleibt. 


Man löſe dann 
etwas Cochenille in Spiritus und tränke mit 
dieſer Tinktur ein weiteres Stückchen des 
Zeuges; Baumwollenfaſer wird hierdurch hell⸗ 
roth, Flachsfaſer violett gefärbt. Das Re⸗ 
eider Proben wird auch dem Laien 


s Die amerikaniſche Preißel beere, 
welche ſich durch beſonders große Früchte 
von der deutſchen Form unterſcheidet, verdient 
beſonders ihres Saftreichthums wegen unſere 
Beachtung. Ihre Anpflanzung empfiehlt ſich 
für Gärten, Felder und Gehölze, beſonders 
wo der Boden reich an Humus iſt, jedoch 
gedeiht ſie auch auf trockeneren, humusär⸗ 
meren Boden. Die Anpflanzung findet im 
Herbſt oder Frühling ſtatt; die Vermehrung 
geſchieht wie bei unſeren anderen Beeren⸗ 
ſträuchern durch Ausläufer oder Stecklinge. 
Die Verwendung der Beeren iſt eine viel⸗ 
ſeitige, zu Conſerven, Confituren, Wein, 
Niue x. Die Erträge von einem 

orgen, der mit Preißelbeeren bepflanzt iſt, 
betragen in günſtigen Jahren bis 400 Mark 
und darüber, was die Kultur für manche 
Verhältniſſe gewiß als lohnend erſcheinen 
laſſen dürfte. Nr 
N Die Verbreitung des Haus⸗ 
ſchwammes. Die Verſuche verſchiedener 
Botaniker haben ergeben, daß die Sporen 
(Fortpflanzungsorgane der niederen Pflanzen) 
des Hausſchwammes nur in ſolchen Flüſſig⸗ 
keiten keimen, die Spuren von Ammoniak 
enthalten, welches durch ſeinen ſtechenden Ge⸗ 
ruch dem Leſer aus den Pferdeſtällen bekannt 
ſein dürfte. Ammoniak befindet ſich aber in 
großen Mengen im Urin, Verunreinigung der 


Sie ſammeln ſich die 


der „Königsberger Land⸗ 


Häuser ift alſo, wie Dr. H. Clauſen⸗Wittſihl 
ganz richtig ſchließt, befonders dazu angethal 
der Verbreitung der Hausſchwammes Vorſchl 
zu leiſten, wenn die Häuſer aus Fache 
gebaut find. Auch durch Unreinlichkeit 
Haufe, welche organiſche Reſte in den Riß 
und Fugen zum Verfaulen bringt, wird AN 
Ammoniakbildung möglich, welche die Al 
ſiedlung des Hausſchwammes befürwork 
Dichte Fußböden und möglichſte Trockenhel 
find gewiß gute Vorbeugemittel. An del 
Häuſern bringe man äußerlich Tafeln al 
welche jede Verunreinigung aufs Streng 
verbieten. } 
H. Eis in Mieten. Welche große Al 
nehmlichkeit es iſt, im Sommer Eis zu haben 
ift Jedermann bekannt; weniger bekannt dürfte 


jedoch fein, daß man zur Aufbewahrung mi 


unbedingt eines Eiskellers bedarf. Es 


ſich das Eis auch ausgezeichnet unter Sr 


ſpänen, Torfſtreu, Nadelſtreu, Stroh, üben 
haupt einem ſchlechten Wärmeleiter, in Haufen 
aufbewahren. Will man ſich einen Cisbetg 
anlegen, jo mache man zunächſt eine Une 
lage von ca. 2 Fuß Dicke aus einem der 
nannten Materialien, bringe hierauf das " 


und bedecke daſſelbe zunächſt mit Such Di 


ca. 3—4 Fuß dick mit Streu, wobei nt 


lich die Südſeite zu bedenken iſt. Die” m. 
kann eine lange Reihe von Jahren dien i. 
Die Eisentnahme darf nur an der Nordſe N 


geſchehen. 


$ Eingeſchliffene Glaspfropfen aus 


| einer Flaſche löſt man, wenn (fie! ſeſſteckel, 
gen leicht, ſchnell und ſicher mit einem 
Us. 


gie 
Man zündet ihn an, erwärmt da 
den Flaſchenhals, worauf der Pfropfen 0 
leicht entfernen läßt. 
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Korreſpondenzen. A 

— Für das Kapitel der Auswande 
rungen aus Oſtpreußzen find fen 
\ und For oon 

ſchaftlichen Zeitung“ entnommene Daten an 
Intereſſe: Leerſtehende Arbeiterwohmes 


in Oſtpreußen. In Folge einer Are ein⸗ 


Vorfigenden der Gewerbekammer bei den Oſt⸗ 


Jahre 
in den einzelnen Kreiſen der Provinz folgen.“ 


” 
1 


Angerburg 327, Darkehmen 359, Golda 
Gumbinnen 171, Heydekrug 68, Inſt 
348, Johannisburg 98, Lötzen 195, Ly 19 


WW 
115 
Ortelsburg fehlen, läßt ſich annehmen 


auch in den übrigen Kreiſen die a 


als angegeben, iſt, theils weil de gem 
Angaben nicht überall vollſtändig er 


Abzug von Arbeiterfamilien ſtatt erden 370 


ndert. 


— 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


r. 29. 


Die verlorene Perle. 
Novelle von J. Dedekind. 


8) Vachdruck verboten, 

„Er wurde zur Wiener Geſandtſchaft zurück⸗ 
verſe t.“ 

„Alſo Diplomat?“ 

„Ja, aber ich möchte ihm keine Sache an⸗ 
vertrauen.“ 

„Nun, ſeine eigenen ſcheint er, doch recht 
gut zu führen,“ ſagte jetzt der genannte Fritz 
Reiß, indem er ſeine Zeitung bedächtig zu⸗ 
ſammenfaltete und ein Schreiben in Briefform 
aus der Bruſttaſche zog. „Muß ich mich durch 
Euer Schwatzen erſt daran erinnern laſſen, daß 
ich Euch eine Botſchaft von ihm mitzutheilen 
habe, ſeht da, ſeine Verlobung!“ 

Beförderungen und Verlobungen werden 
ſtets mit Intereſſe aufgenommen. Die Kunde 
wurde lebhaft beſprochen und die Anzeige wan⸗ 
derte von Hand zu Hand. ; 
Nur Georg hielt ſich fern davon. Was 
kümmerte ihn der Fürſt Schreckenſtein, ſeine 
Mäcengelüſte, feine, Abgeſchmacktheiten, feine 
Herrſchaften und Millionen? 

Aber ſeine Braut kümmerte ihn vielleicht? 

Ewiger Gott! Ein Name drang an ſein 
Ohr, er ſchwindelte und fühlte ſich untergehen, 
wie ein Extrinkender, über den die Wellen zu⸗ 
ſammenſchlagen, und dabei drang doch Fritz 
Reiß's gemächliche Stimme bis zu ihm durch 

„Sie ſoll unbeſtritten die Schönſte der dies⸗ 
jährigen Wiener Saiſon geweſen ſein.“ 
„Gallas? Davon hörte ich auch ſchon, ja, 
ja, ein Phänomen von Schönheit und blutjung 
dabei, aber ſtolz und verwöhnt, wie eine kleine 
Prinzeſſin; nun, er kann es beſtreiten.“ 

„Und außerdem eine Künſtlerin, eine zweite 
Klara Wieck.“ f 

„Immer beſſer, ſelbſtverſtändlich; dafür hat 


Narr ſeine Millionen“ 


So wurde weiter über die Neuigkeit ge⸗ 


ſprochen, und Georg hätte erfahren können, 
wenn er nicht wie hetäubt geweſen wäre, daß 
der Fürſt, mit einem unſchönen, bartloſen Ge⸗ 
ſicht und ſehr gewöhnlichem Aeußern verſehen, 
unbedeutend in Reden und Handlungen, nur 


durch ſeinen Reichthum und vornehmen Namen 


zu der Rolle berufen ſei, die es ihn reizte, auf 
jedem Gebiet zu ſpielen. Die Freunde gefielen 


ſich darin, ſeine ſtehenden Redensarten zu; 
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wiederholen, und der eine von ihnen, in dem 
ein darſtellender Künſtler verloren ging, führte 
ihn perſönlich vor, wie er leibte und lebte, 
kurz gewachſen, aber immer nach oben ſtrebend, 
mit in die Höhe gehobenem, rückwärts geboge⸗ 
nem Kopf bei der Anrede, im Sprechen recht⸗ 
haberiſch und kampfbereit wie ein junger Hahn, 
mit dem ihm ſeine krähende Stimme eine neue 
Aehnlichkeit gab. Das und viel mehr wurde 


geſagt von dem urbekannten, feindlichen Manne, 


der ihn mit einem Schlage aus einem glück⸗ 
lichen zum ärmſten und hoffnungsloſeſten aller 
Sterblichen gemacht hatte. 

Er folgte den Reden nicht; es brauſte ihm 
im Kopf und der ſchwergehende Athem drohte 
ihn zu erſticken. 

Jetzt lag die verhängnißvolle Anzeige auch 
vor ihm, die Buchſtaben tanzten, ſie gingen unter 
und wieder auf vor ſeinen geblendeten Augen; 
es half nichts; ſie ſetzten ſich immer wieder in 
ein Todesurtheil zuſammen. „Die Verlobung 
unſerer Nichte, der Komteß Antonie Gallas mit 
Seiner Durchlaucht, dem Fürſten Maximilian 
Kurt Schreckenſtein, Herrn von ....“ folgten 
Liegenſchaften, Titel und Würden ohne Ende, 
„baben die Ehre anzuzeigen . 

Graf und Gräfin Gallas.“ 

Er übte den Kopf in die Hände und drängte 
ſeine Thränen gewaltſam zurück. „Ich hätte es 
nimmer gedacht, mein Tonele, ſo bald ſchon? 
Ich ſollte dich haſſen, du biſt der Thränen nicht 
werth und der großen Liebe. Oder biſt du ſelbſt 
nur eine flügellahme, eingeſchüchterte, arme Taube? 
Wer weiß es?“ 

Er ſetzte alles daran, ſeine Beſtürzung zu 
verbergen und es gelang ihm. Die Freunde 
waren zu arglos, zu ſehr mit der Neuigkeit 
und ſich ſelbſt beſchäftigt, um auf Georg beſon⸗ 
ders acht zu geben. Und als jetzt auf das 


Wohl des verlobten Paares getrunken wurd, 
erhob er ſeinen Becher und ſtieß darauf an, 


N . 

a as zerſprang nicht, aber in ihm zer⸗ 
riß ‚eine Saite; 1 5 11185 erlebe Nero 
ſchwirrte und zitterte ſeitdem durch ſeine Kom⸗ 
poſitionen und gab ihnen das Gepräge wilden 
Aufruhrs und ſtürmiſchen Seelenſchmerzes, das 
ſeine Schöpfungen kennzeichnet. Es iſt die 
Klage eines Unglücklichen, der im Paradieſe 
lebte und daraus vertrieben wurde. 


III. . 

„Welchen Schmuck befehlen Durchlaucht 
heute anzulegen?“ fragte eine dienſtthuende 
Kammerfrau. 

„Ich beſinne mich eben darauf,“ entgegnete 
Antonie, nachläſſig im Seſſel ruhend und den 
reichen Anzug, den man vor ihr ordnete, mit 
den Blickeu prüfend, „was würden Sie em⸗ 
pfehlen, Hortenſe? 

„Unbedingt die neugefaßten Diamanten, ich 
werde ſie Durchlaucht vorlegen,“ dabei öffnete 
ſie einen kunſtvoll ausgelegten, ſilberbeſchlagenen 
Schrank, in dem die zahlreichen Kaſſetten mit 
verſchiedenartigen, zum Theil äußerſt werth⸗ und 
geſchmackvollen Schmuckgegenſtänden aufbewahrt 
waren. Bald lagen die herrlichen Steine vor 
ihrer ſchönen Beſitzerin und ließen ihre flammen⸗ 
den Lichter in zauberhaftem Feuer ſpielen, — 
ein königliches Eigenthum! 

„Nein“, ſagte ſich Antonie im ſtillen, und 
ein Schatten flog über ihr ſtolzes, klares Ge⸗ 
ſicht, „nein, nicht dieſe Pracht heute, ich will 
ihm nicht mit Diamanten zuerſt unter die 
Augen treten, 8, hätte ich den erſten, ſtrafenden 
Blick doch überwunden!“ 

Das Fräulein räumte kopfſchüttelnd fort; ſie 
trug herbei und wurde abgewieſen, zurückgerufen, 
und dabei vollendete ſich die Metamorphoſe; 
und als die Fürſtin, von lichtweißen, koſtbaren 
Stoffen umhüllt, ſich in ihrem großen Spiegel 
erblickte, geſtattete ſie der kundigen Dienerin, 
ihr das dunkle Haar, die blendenden Schultern 
und Arme mit edlen weißen Perlen zu ſchmücken. 

Nun blieb ſie allein. — Seit wenigen 
Tagen war es bekannt geworden, daß ſie ihn 
wieder ſehen ſollte! Zuerſt, zwölf Jahre nach 
ihrem Lieben und Scheiden. Wie oft hatte ſie 
den Augenblick gefürchtet, wie oft ihn heiß her⸗ 
beigeſehnt! Es war ihr früh genug klar ge⸗ 
worden, daß Georg ſie mied. Kein Lebens⸗ 
zeichen war je von ihm zu ihr herübergedrungen; 
ſo lange ſie in der Heimath weilte, hatte er 
dieſe nicht betreten. Dabei wußten und hörten 
ſie beide ohne Unterlaß von einander, denn 
beide waren ſie in ihrem Kreiſe Sterne erſter 
Größe geworden, die ſich nicht unbemerkt ver⸗ 
bergen konnten. Er, ein unerreichter Herrſcher 
im Reich der Töne, ſie der bewunderte Abgott 
der großen Welt, hatten ſie beide begreiflicher⸗ 
weiſe am meiſten in großen Reſidenzen gelebt 


und geglänzt. Oft ſchienen ſich ihre Bahnen zu 


begegnen, aber kometenartig wußte der Künſtler 
ſich der Annäherung ſeines ehemaligen Leitge⸗ 
ſtirns zu entziehen. 

Was mochte ihn jetzt beſtimmen, ihr hier, 
an dem kleinen norddeutſchen Hofe, an den ihr 
Gatte vorübergehend gefeſſelt war, zu begegnen? 
War er es müde geworden, ſie zu fürchten, 

oder zu ſtrafen? Sein Name war häufig mit 
dem gefeierter Frauen des Auslandes, mit 
romantiſchen Abenteuern in Verbindung gebracht 
worden. Er mochte ſie vergeſſen haben. 


Seufzend erhob ſie ſich, als ihr Gemahl er⸗ 
ſchien, um ſie abzuholen. Sie bemühte ſich, ihm 


das herkömmliche Lächeln zu zeigen, um nicht 
den geringſten Argwohn zu wecken. Sie glaubte. 
daß ihm zur Zeit ſeiner Bewerbung, durch ihren 
kurzen, erfolgloſen Kampf eine Ahnung ihrer 
Jugendliebe aufgegangen ſei. Gleichviel, das 
ſpätere Leben an feiner Seite war makellos 
geweſen. Sie hatte ihm nie Gelegenheit zur 
Eiferſucht, aber zahlloſe Veranlaſſungen gegeben, 
ſeinen Hochmuth, ſeine Eitelkeit zu nähren. 
ſchwelgte im Beſitz der ſchönſten, gefährlichſten 
aber unnahbarſten Frau; und damit hatte Mel 
ihre Beſtimmungen erfüllt. . g 
Als das fürſtliche Paar in den Sälen de? 
Reſidenzſchloſſes erſchien, war die Geſellſchaft 
ſchon vollzählig verſammelt, bis auf die höchſtel 
Herrſchaften und den Helden des Tages. Troß⸗ 
dem ſich alle Erwartung dem Einen zuwandle 
der in der Muſikwelt einen Namen trug wie 
kein zweiter, lenkte die ſtrahlende Erſche inn 
der Fürſtin Schreckenſtein ſofort die fieberhaft 
Spannung in eine andere Bahn und bewog de 
Mehrzahl der anweſenden Gäſte, ſich ihr 
nähern und ihr die gewohnten Huldigun 
darzubringen. * 
Ihre Blicke flogen unſtät umher; wer . 
ſcharf beobachtete, hätte ihre Haut um ein 
Ton bleicher, ihre beredten Mienen gezwunge 
ner als ſonſt finden müſſen. Dennoch wurde 
ihr. inneres Ringen um die gewohnte Selbſth 
beherrſchung, um die Entfaltung aller der ge' 
jelligen Reize, die fie zur Königin ihrer kleinen 
Welt machten, von Erfolg gekrönt. 
Als fie, umringt von ihrem Hofſtaat, lichk 
weiß, von Licht umfloſſen, in der Mitte dei 
Saales in vollem . een daſtand, fühlte 
fie inſtinktiv, daß eine Gegenſtrömung von einem 
der Nebenzimmer ausging. an. 
Zwiſchen den bunten Uniformen ſchwarz und 
ernft ſich abzeichnend, erſchien in der Thür die 
Silhouette eines Fremden, ihr nur zu wohl⸗ 
bekannt! f 
Sie drückte ihren Fächer gegen das Herz, 
das im Schmerz zuſammenzuckte. 
Beifälliges, ſtaunendes Geflüſter begleitete 
den berühmten Gaſt durch die Reihen der auß 
erwählten Geſellſchaft, in der er ſich wie ein 
Ebenbürtiger einführte. > 
„Alſo das iſt aus ihm geworden, meinen 
einſtigen, meinem lieben Georg.. Er hat die 
Manieren eines vollendeten Kavaliers. Abel 
die Art, wie er mir entgegentritt, wird es er 
a. beglaubigen. Nur keine Sentimental 
äten. .“ 1 
Er mußte fie von weitem ſchon geſehen 
haben, ſie blieb nicht unbemerkt. Aber er eill 
ihr nicht entgegen, nicht einmal mit den Augen 
Als der Hofmarſchall ihn ihr ſehr förmig 
vorführte, verneigte er ſich fo tief, daß zunächt 
ihre Blicke ſich nicht trafen; als er ihr dan 
gegenüberſtand und fie ſich gerade in die Augen jahe! 
glitt ein flüchtiger Blick höchſter Bewunderung 
über ſein ausdrucksvolles Geſicht: Zu welch 1 
Frauenſchönheit hatte ſich die Knoſpe entwickel. a 
Göttergleich wie die Venus von Milo, Canovaß 


liebliche Marmorgebilde, die kühl und weiß aus 
ihren goldenen Niſchen herabſchauten, und dabei 
Geiſt und Leben athmend, warm gefärbt! 

Er ſagte nichts mehr als: „Ich hatte ſchon 
früher, in Wien, die Ehre, Durchlaucht zu be⸗ 
gegnen“ ... Man konnte die Worte nicht 
kühler ausſprechen, und die Hand, die ſie ihm 
in der Auſwallung entgegenhielt, überſah er, 
verneigte ſich und folgte ſeinem Führer zu 
einer andern Gruppe, die ungeduldig ſeiner 
harrte. 

Antonie fühlte ſich erleichtert, daß der erſte 

turm vorübergegangen, aber auch enttäuſcht, 
wenn ſie es ſich auch nicht zugeſtand; und in 
ihrem Innern bebte jetzt der Ton ſeiner lange 
entbehrten Stimme nach. Sie fühlte Schmerzen, 
ohne ſagen zu können. wo, und ein nervöſes 
Zittern ging durch den ganzen Körper. Sie 
hätte ſich gern geſetzt, aber die Zeit dazu wo 
noch nicht gekommen. 
5 12 7 folgte ihm mit den Augen. Xu 
chlank und ſchmal war ihr Georg geblieben, 
5 viel Sorgen und Arbeitslinien hatte ihm 
er ruheloſe Genius um Schläfen und Lippen 
gezogen. Aber wie leuchtete ſeine Stirn, wie 
brannten die dunkeln, tiefgelegenen Augen und 
wie erinnerte der ſprechende Zug um den 
Mund an alte, ſelige Zeiten, der Mund, der ſo 
gut . en e — 

etzt ſtand er ihrem Gatten gegenüber, 

ſeiner Mäcenrolle gemäß, den ochünſtler 11 
reichem Wortſchwall und vieler Artigkeit bewill⸗ 
kommnete. Welche Kontraſte! Der kleinliche 
zur Korpulenz neigende, reichbeſternte Fürſt, 
ii 2 erdbeerrothen, gutmüthig, nichtsſagen⸗ 
Wie nn und eiteln, ſelbſtgefälligen Allüren. 

5 ‚te Georg über ihn? Ueber fie? Tru 
er Mitleid oder Verachtung für ſie im 58 
Oder Schlimmeres oder beides, Gleichgültigiett? 
Kein Blick flog zu ihr herüber, und ſie hörte 
doch, von ihrem Standpunkt aus, daß von ihr 
die Rede war, daß ihr Gatte von dem erſten 
Unterricht, der erſten künſtleriſchen Anregung 
ſprach, die ſie, wie er wußte, von dem damals 
noch ſo jugendlichen Meiſter erhalten, und daß 
man folglich es ihm zu danken habe, daß die 
Fürſtin Bedeutendes leiſte. Georg neigte nur 
leiſe das Haupt, und keine Bemerkung, keine Frage 
bethätigte ſein Intereſſe daran. Nur, als Jemand 
die Gelegenheit ergriff, um dem Fürſten durch 
die Frau zu ſchmeicheln und ihr Talent bis in 
die Wolken erhob, lächelte Georg gezwungen und 


ſagte kalt: „Ich darf mir nichts von dieſen Lor⸗ 


beeren aneignen; es war ein erſter Verſuch aus 
der Kinder it.“ Was noch weiter se 
wurde, verlor ſich für ihr Gehör, ſo ſehr fie es 
ſchärfte. Er wollte ſie ſtrafen, durch Nicht⸗ 
achtung ſtrafen; er hatte das Recht, das Ver⸗ 
mögen dazu; jo niedergeſchmettert hatte fie ſich 
nie gefühlt, wie heute. 

Jetzt erſchien der Hof. Dem nothwendigen 
Ceremoniell war bald Genüge gethan, die 
u des Muſikſaales wurden geöffnet, die 

eſellſchaft vertheilte ſich. Es gelang Antonie, 


zu klagen, — zu 


einen etwas abgelegenen Divan zu finden, wo 
ſie gut hören konnte, ſich aber nicht im Mittel⸗ 
punkte befand. Leider wurde es ihr nicht ver⸗ 
gönnt, allein zu bleiben; ein Theil ihres ſte⸗ 
henden Gefolges zog ihr nach. Jedoch wußte 
ſie mit unnachahmlicher Grazie den Kreis etwas 
zu ſichten. Sie war Künſtlerin genug, um 
nicht von Zeit zu det auch Launen zu haben, 
die ein unterthäniger Hofitaat zu fürchten ge⸗ 
lernt hatte. . 

Ihren Gemahl durfte ſie allerdings nicht 
verſcheuchen, als er dicht vor Beginn des Kon⸗ 
zerts ſich neben ihr niederließ. Sie wußte, er 
würde den Platz nicht räumen, ehe er ihr Ur⸗ 
theil, die Parole, auf die er ſich verließ und die 
er weiter trug, vernommen. 

Heute jedoch bedurfte er der Bevormundung 
nicht: Georg ſpielte. Bald nachdem er die 
Taſten berührt hatte, empfand jeder, daß ſich 
ein Wunder vollzog. Nur der eingeborene 
Genius der Muſik wußte ſo zu reden, zu bitten, 
zürnen. 

Alles wurde Wohllaut und Seele unter der 
Meiſterhand. Aus dieſen unbekannten, zarten 
ungariſchen Volksweiſen, mit denen er begann, 
ertönte es wie eine Welt ſchmerzlich ſüßer Er⸗ 
innerung, alles tiefe Innigkeit und Poeſie, bis 
ein krankhafter Aufſchrei dazwiſchen fuhr, wie 
Heimweh und Klage. 

Athemlos lauſchte das Publikum, in der 
Erwartung, jetzt ſeiner Bewunderung Luft 
machen zu dürfen, aber der Künſtler verweilte 
nicht auf dem Ruhepunkt, ſondern ging mit 
wenigen ergreifenden Akkorden zu ſeinem viel⸗ 
berühmten Sturmmarſch über. 

So verband ſich in jenen, jetzt ſchon fern⸗ 
liegenden ne mit der Klage um das Vater⸗ 
land eine ſiegesfrohe, drohende Hoffnung! 

Als der letzte Ton verklungen war, ging es 
wie jubelnde Begeiſterung durch die Geſellſchaft. 
Da brauchte auch der Fürft Schreckenſtein nicht 
erſt ſich ſein Urtheil zu holen. „Das heißt nicht 
ſpielen, das heißt zaubern,“ rief er ſeiner Gattin 
zu, die, dicht daneben, ihm und allem, was zu 
ihm gehörte, weit entrückt war. 

So lange Georg ſpielte, ſchien die hohe Be⸗ 
ie die er ihr mittheilte, ihre Feſſeln zu 
prengen und ihre eingekerkerte Seele zu befreien. 
Nun er ſchwieg, erwachte ſie aus dem ſchönen 
Traum zu ohnmächtiger Reue. Was hatte ſie 
verſcherzt, und wofür? Sie fühlte ſich unnenn⸗ 
bar elend. Die kreiſchende Stimme ihres Gatten 
machte ihr Angſt, ihre ſchimmernden Gewänder 
drückten ſie nieder, die Perlen, die Thränen be⸗ 
deuten, verwandelten ſich in Sklaven ketten. 
Sie wußte, daß ſie nie aufgehört hatte, ihn zu 
lieben, und ihre Sünde wuchs in dem Maße 
als er ihr ſtrahlend, groß — und verloren er⸗ 


chien. 

Sie hatte Mühe, ſich aufrecht zu halten und 
ihre Gedanken zu ſammeln. Anreden blieben 
unbeachtet, ihr Witz verſagte, ſie fühlte ſich 
fremd in der gewohnten Umgebung. Alles ging 
unter in der einzigen brennenden Hoffnung, ihn 


wieder zu ſehen, zu ſprechen, zu verſöhnen. Er 
war unausgeſetzt umringt und gefeiert, die 
Hoheiten ſelbſt nahmen ihn viel in Anſpruch, 
und doch! Wenn er gewollt, hätte er den Weg 
zu ihr wohl finden können. 

Jetzt fragte ſie Jemand, ob ſie leidend ſei? 
Das Bewußtſein einer gewiſſen Ermattung, die 
ſich auch über ihre Schönheit erſtrecken konnte, 
beläſtigte ſie ſehr und ſie begann, ſich aufzu⸗ 
raffen und ernſtlich um den gefährdeten Preis 
zu ringen. 

In dieſem Augenblick ſtreifte Georg an ihr 
vorüber; ſein Auge blieb auf ihr haften wie auf 

einem ſchönen Kunſtwerk, er nahm den Stuhl, 
der neben ihr frei ſtand, ein und redete ſie 
zwanglos an. ... Ihr Fächer fiel ihr in den 

Schooß, die Augen hoben ſich, von langen 
Wimpern ſanft beſchattet, zu ihm auf. 

„Durchlaucht,“ ſagte er, und ſeine Worte 
klangen tonlos herausgeſtoßen, „überall hier 
wird mir Schmeichelhaftes über eine Schülerin 
geſagt, die, zu meinem aufrichtigen Erſtaunen, 
der Muſik treu geblieben iſt? ..“ 

Antonie ſagte raſch, aber ſcharf: „O, wo es 
ſich um Wichtiges handelt, bin ich beſtändig und 
ausdauernd.“ 5 

Beide maßen ſich mit prüfenden Blicken und 
lächelten ſich ſeltſam an. Umſtehende hätten 
eine ganze Geſchichte heraushören können, aber 
diskreter Weiſe war das Feld geräumt. 

Nach einem kurzen verlegenen Schweigen 
lenkte Antonie ein und fragte ruhig: „Und Sie 
ſind nie wieder nach Wien gekommen?“ 

. „Verzeihung, Durchlaucht, im vorigen Winter 
habe ich Wien zuerſt wieder geſehen. Ich blieb 
zu drei oder vier Konzerten, und nahm mir 
auch die Freiheit, den Grafen Gallas aufzuſuchen.“ 

„Wie?“ antwortete Antonie befremdet, „und 
das hat mir der Onkel nie geſchrieben?“ 

„Sehr begreiflich, etwas ſo Unbedeutendes 
zu vergeſſen.“ a 

„Nein, das nicht; aber ſein armes Gedächt⸗ 
niß, das nie etwas feſthalten konnte, iſt ſeit dem 
Tode der Tante noch viel mehr geſchwächt.“ 

„Er kam auch mir überaus niedergedrückt 
vor; und doch hat ihn vielleicht ſein, wie ſoll 
ich ſagen, ohne mißverſtanden zu werden, ſein 
Gleichmuth —“ 

Stumpſſun, ſchaltete Antonie ein. { 

„Vor dem Zuſammenbrechen geſchützt. Eine 
angebetete Frau auf ſo ſchreckhafte Art zu ver⸗ 
lieren!“ 

Antonie ſah ihn forſchend an. Er fuhr fort: 
„Die Gräfin, ihm in allem, vielleicht in der 
Herzenseinfalt und Güte ausgenommen, über⸗ 

legen, für ihn der Inbegriff aller Vollkommen⸗ 
heit, unrettbarem Irrſinn verfallen, in einer 
Anſtalt für Geiſteskranke ſterben zu ſehen.“ 

Antonie bewegte ihren Fächer ängſtlich, als 
ob ſie Stillſchweigen gebieten wollte, und ſah 
ſich um, ob auch Niemand dem Geſpräche ge⸗ 
folgt ſei. Sie waren allein geblieben. 

„Ich verſtehe Sie nicht recht,“ ſagte ſie dann 
vorſichtig; „die Tante war freilich lange nerven⸗ 


leidend, der Onkel ging mit ihr nach Steler⸗ 
185 5 = feiner Güter, und dort, heißt es, 
iſt fie geſtorben.“ 
„Wir wiſſen aber, Sie und ich, daß der 
arme Graf, genau wie der gemeine min 
ärztlichem Befehle folgen und das Liebſte, i K 
er hatte, von ſich geben und unter Auſſich 


ſtellen mußte.“ 8 
b (Schluß folgt.) 


Heiteres. 


[Durch die Blume. Im Freien. 
Student zur Nachbarin: „Ich erlaube mi, 
Ihnen die neunte Blume vorzukommen!“ 
„„Fürchten Sie denn aber nicht für morhel 
der Blumen Rache?““ 2 * 


„Boshaft.] Der Milchhändler 0 


wird Nachts von einem Herrn aus d 
Schlafe getrommelt, der ihm zuſchreit: „Jeff 
ſtehe S' auf, Ihre beſte und einträglichſte $ 
will erſticken!“ Der Milchhändler Peng a 
dem Bett, um der Kuh zu helfen, findet 
jedoch ganz geſund. Da fällt ſein Blick al 
die — Brunnenröhre, in der eine Rübe ftedk 


* (Stoßſeufzer.] Frau (zu ihrem Gatten 
der um 2 Uhr Morgens heimkehrt): „So, Dil 
Du wieder da, Du Taugenichts! Es iſt nu 
das dritte Mal in dieſer Woche, daß Du um 
2 Uhr nach Haufe kommſt!“ Mann: „Goll, 
jetzt treibt ſie auch noch — Statiſtik!“ 


* [Verblümt.] Dame (zu ihrem Tiſch⸗ 
nachbar nach längerer Pauſe): „Sagen Sie, 
Herr Referendar, finden Sie nicht, daß ich 
recht gelangweilt ausſehe?“ i 
* 
* [Kommerziell.] Eine Heirathsgeſchichte 
in drei Korreſpondenzkarten. — I. Karte. Herrn 
Tuchberg in Berlin. Ich böre, mein Sohn liebt 
Sie verſtehen mich, wenn ich 


ilchen⸗ 
Ihr Ve che 


50,000 und 80,000 ſind 130,000. Da können 
55 leben. Abgemacht. Ihr Veilchen! 
um. 7 | 


* 2 
* [Verrannt.] Richter: „Nachtwächte 
Schmidt! Der Angeklagte behauptet, keine! 


ruheſtörenden Lärm verurſacht zu haben!“ 1 a 
Zeuge: „O doch; er hat jo viel Lärm gemacht 
daß — ich davon aufgewacht bin!“ 


[Auf dem Maskenball.] Herr: „Meil 
Herr, wie können Sie es wagen, meiner Frau 

Wein anzubieten?“ — Sie: „Und noch daz 
einfachen Moſel!“ ad 


